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An der SchAeSe des

Thermidor .
Der Bolschewismus und das Schicksal

der Kleinbaucrnmasscn .

Von P e t e r G a r w h.

In der letzten Parteidiskussiou der russi¬
schen Kommunisten nahmen die von Sinow -
jew und Kamenew gegen die Stalin -

Mehrheit erhobenen Anklagen , sie habe die

Dorfarmut vergeben und sei einer großbäuer¬
lichen Kulaki - Abweichung anheim gefallens eine

hervorragende Stelle ein . Einer der Anhänger
der Opposition , der Leningrader Arbeiter S a -

lutzcki , prophezeite ' im Zusammenhang damit
die „rhermidorianijche " Wesenswandlung der

Spitzen der herrschenden Partei — und erlitt

dafür auch öic . verdiente Strafe .
Unter deni Drück der — freilich besiegten

— Opposition und ihrer linkskommunistischen
Kritik wurde die Frage der Parteiarbeit der

Kommunisten unter der Dorfarmut auf dem

letzten . Parteitag als die „ Grundaufgabe der

Partei " erneut in den Vordergrund gerückt .
Doch der Strom der Geschichte fließt nicht rück¬

wärts .
Die Frage der Dorfarmut ist nur ein

Sprzialfall . des allgemeinen Problems der

Verschiebung der sozialen Basis
der bölschöwisiijchen Diktatur , die gegenwärtig
einen

' Umwandlungsprozeß durchmacht . Zu
Zeiten des Krichskommunisrmrs war «der

äkinstc Kleinbauer ' die Hauprstütze dcr Kommu¬

nisten im Dorfe , ' ex war ' jener Keil , den die
Kommunisten in die ' Masse' des Bauerntums

hineinttirbsn , das nicht die geringste Neigung
zeigte, ' die,von ihm - vollzogene Agrarrevolution

' zu einer kommunistischen zu machen . Tie „ Ko -
unlees >dcr Torfarmut " wurden zu staatlichen
Einrichtungen erhoben . - Die Gleichmachung des

Besitzes wurde zur unerläßlichen Voraussetzung
der Durchführung des „sofortigen Sozialis¬
mus " . auf dem fluchen Lande proklamiert . Das

flache Land beantwortete idiese Politik mit der

Einschränkung der Anbaufläche und mit . einer
Welle vsinAufständen ' . Ter Aufstantd der Kron¬

städter Matrosen zog einen blutigen Strich
unter die wahnwitzigen Utopien des Kriegs¬
kommunismus .

Die „ NEP " , die sogenannte neue Wirt¬

schaftspolitik , veränderte von Grund auf die

Leitlinien - der Banernpolitik der herrschenden ,
Partei . Der Torfanne . hat seine Schuldigkeit
getane der Torfarme kann gehen . Es bleibt ihm

das Schicksal des Mohren nicht erspart . Die

Komitees der Dorfarmut und die Getreide¬

pflichtabgabe wurden beseitigt . An Stelle der

Parole „ Rau bt das Gcraubte ! " proffa -

mierre Lenin das neue Gebot : „ LernctGe »
s ch äste m a che n ! " Die Predigt des Ver -

lwaucherkommunismus wurde ersetzt durch Lob -

gMchar auf den Warenaustausch . An - die Stelle

der Orientierung auf den Torfarmen trat die

Spekulation auf den „Mittelbauer " .
Aber auf der scharfen Kante des „ Aus¬

tausches von Gegenwerten " zwischen Stadt und

Land konnte sich die „ NEP " nicht lange be¬

haupten . Tie spontane Entfaltüng der kapita¬

listischen Beziehungen in Stadt und Land Hot

an die vorderste Stelle den „ Kula k " genickt ,

den wirtschaftlichen Großbauern ,
der Berka n fs g etreide für den

Markt erzeugt und — mit anderen Worten

— Die Währung und die Gegenwerte für die

Erzeugnisse der „sozialistischen ", ' Industrie

sicherstellt . , Die Anhäufung von Kapital im

Dorfe würde für die Hauptaufgabe der „sozia¬

listischen Industrie " erklärt , Peber die weiten

russischen Gaue erscholl der Ruf : - „ Be¬

reichert euch ! " Es war Bucharin , der

unvorsichtigerweise das Geheimnis der „ NEP "

ausgeschwatzt , das geheime Wesen der „ kommu¬

nistischen Revolution " verraten Hatte . '
Es rief dies eine begreifliche Reaktion in

den Reihen der herrschenden Partei herhor , die

von den Fluten der „ NEP " gleichsam über¬

schwemmt wurde . Die zweite Parteidiskusfion
stand im Zeichen der Selbstprüfung ; wohin

WA AiWW W im neue
denn die Entwicklung eigentlich . ginge , zugl
Kapitalismus oder zum Sozialis¬
mus ? Dia Diskussion naym die Gestalt eines

halb statistischen , halb scholastischen Streites
zwischen den Anhängern Sinowjews und . Kcp
menews einerseits , Stalins andererseits über

die Unterschiede zwischen dem „ Kulak " und dem

„ Mittelbauern " , zwischen hem ' „ Mittelbauern "
und dem „ Dorfarmen " usw . an . Hinter dieser
statistischen Scholastik verbarg sich aber das

Grundproblem der sozialen und wirtschaftlichen
Orientierung der herrschenden Partei , der Zu¬
kunft der kommunistischen Diktatur .

Dies die „Geschichtetes Problems " . Im
neunten Jahre ihrch Herrschaft kehrt die Partei
der Diktatur ' anscheinend zu . ihrem Ausgangs¬
punkte zurück . Die ' Parteiarbeit unter der Dorf¬
armut wird feierlich für die „ Grundaufgabe der

Partei " erklärt . Doch : quantum mutatum ab
illo ! ( Wie haben sich die Zeiten verändert ! )
Man hat zwar eine Statistik über die sozialen
Schichtungen im Torfe , doch ist die Begeiste¬
rung dahin , mit der man den sozialen Zer¬
setzungserscheinungen auf dem Lande einstens
gegenübertrat . Denn heute kann die Ent -

fachung des Klasienkampfes auf dem Dorfes
heute kann das Drohen mit einer „zweiter
Enteignung " den wirtschaftlichen Wiederaufbau
des Landes unterminieren und damit das

ganze Fundament der Diktatur erschüttern !
Das ist der Grund , weshalb die „ Arbeit unter

der Dorfarmut " der herrschenden Partei in den

letzten Monaten in der Praxis so viel Unge¬
legenheiten und Kümmernisse bereitet . Alle

Resolutionen und Thesen der Partei in dieser
Frage überraschen durch ihre Doppeldeutigkeit ,
ihre . WhexMÜbe , - jbre . _MklaMeL lhstMseits -
müß man die ' „Torfärlnen " ' organisieren und .

andererseits : behüte uns ' Gott vor einer Wie¬

dergeburt der „ Komitees der Dorfarmut " ! Das

sind die Ergebnisse ! jener widerspruchsvollen
Lage , in der sich Vie Partei der Diktatur be¬

findet , nachdem- sic den Höhepunkt ihres sozial -1
revolutionären Marimalismus schon längst
überschritten hat nn - d doch auch andereneits

nicht darum herumkommt , die alten demago- !
gischen Wechsel einzulösen .

Die Frage der armen Kleinbauern ist
nicht allein ein politisches , sondern auch ein

wirtschaftliches Problem . Riesige Kaders armer

Bauevn hat das neue Rußland als Vermächt¬
nis der zaristischen Grundherrenzeit in die

Wiege bekommen . Die, Agrarrevolution , in er¬

heblichem Maße bedingt durch die - relative

agrarische Ueberbevölkerung Rußlands , konnte

den akuten Landhunger der hundertmillionen¬
köpfigen Bauernmasse nicht jn vollem Umfange
und nicht auf die Dauer stillen . Die t a ' t sä ch-
liche allgemeine Vermehrung der Nutzfläche
der Bauernwirtjchaflen im Endergebnis der

Enteignung des Großgrundbesitzes kann auf
nur 10 . 9 Prozent , die Zuteilung von Grund

und Boden durchschnittlich nur auf 0 . 2 Deß -

jatinen ( etwa 0 . 22 Hektar ) pro Person ge¬

schätzt ivepden . Der katastrophale Rückgang der

Landwirtschaft in der Zeit des Kriegskommu¬
nismus - und der verhängnisvollen Mißernten

hat die Bedeutung auch dieses bescheidenen

Bodenzuwachses zeitweilig vötzig vernichtet .
Heute , nach einigen Jahren der „ NEP " , gibt
cs in Rußland iwch 40 Prozent Bauernwiri -

schaften , die nicht einmal ein Pferd ihr eigen
nennen . Die Zahl der Bauernwirtschaften ohne

Saatfläche betrug im russischen Teil der Union

im Jahre 1924 3 . 1 Prozent , die Zahl der Wirt¬

schaften mit einer Anbaufläche unter zwei Deß-
jatinen ( 2. 2 Hektar ) belief sich auf 45 . 5 Pro¬

zent aller Bauernbetri cbe .

Mit jedem Tage wird das Gespenst einer

akuten agrarischen Üebervölkerung immer dro¬

hender . Hierin liegen die Wurzeln des Pro¬
blems der Dorfarmen . - ' Die überschüssige Be¬

völkerung des Dorfes wird künstlich auf dem

flachen Lände zurückgehalten , weil die angeblich
sozialistische Industrie der Sowjet - Union nicht

imstande ist , den Zustrom der Arbeitskräfte
vom Lande zu absorbieren und den Markt für

landwirtschaftliche Erzeugnisie zu erweitern . In

einer , seiner Reden charakterisierte Bucharin in

folgenden Worten die Stimmungen unter d^ n

Die Erholung des Frank dauert an .

Paris , 24 . Juli . Die durch die Bildung
der Regierung hervorgerufene günstige Stim -

mung in der politischen Oeffentlichkeit und in

der Presse dauert an . Die w eiter « Erholung
des Franks im heutigen vormittägigen Bör¬

senverkehr « trägt wesentlich dazu bei . Di « Wan -

delgäng « der Kammer find hrute fast leer , da die

Abgeordneten zum großen Teile Paris gestern
verlassen haben und erst am Dienstag wieder zu¬
rückkehren .

Der erste Kabinettsrat der neuen Regierung
ist am Nachmittag um 15 Uhr im Finanzministe¬
rium zusammengetreten und hat bis 18 Uhr ge¬
dauert . Der Ministerpräsident gab einen U e b e r -
blick über die finanziell « Lage . Die

Mitglieder des Kabinettes brachten ihre Ueber -

einsttmmung über di « Grundsätze des Program¬
mes der finanziellen Gesundung zum Ausdruck .

Die Modalitäten der den Kammern vorzulegenden
Gesetzentwürfe werden in den nächsten Sitzungen
des Kabinettrates morgen und übermorgen fest¬
gelegt werden . Der Kammer wird der Text der

Gesetzesanträge am Dienstag gleichzeitig' mit

der Regierungserklärung vorgelegt werden . Die

Regierung wird ihre schleunige Durchberatung
und Annahme in kürzester Frist verlangen . Der

Kabinettsrat richtete an die Steuerpflichtigen einen

dringenden Ausruf , durch den diese ausgesordrrt
werden , noch bevor sie die Steuervorschreibunq er¬

bosten , auf die direkten Steuern für das laufende

Jechr die größtmöglichste Anzahlung zu leisten .
Der nächste Kabinettsrat findet morgen Sonntag
um 17 ^ Uhr statt .

Der „Petit Parisien " erfährt , daß Poincar «
am,Dienstag k ei y e InterPellationen
zulassen wolle , bevor sich die Kammermehrheit für
die vyrgelegten Anträge ausgesprochen haben wird .

Das Finanzprogramm werde gewisse Aenderun -

geu der bestehenden Steuer » und die Eins « h-

nungneuer Abgaben enthalten . Die Prü¬
fung durch die Kammer dürfte 14 Tage in An¬

spruch nehmen, . so daß gegen 10 . August das

Dekret der Schließung der Kammer verlesen wer¬

den könnte . Das Matt meint , Poinearv werde

keine besonderen Vollmachten von
der Kammer verlangen .

Das „ Echo de Paris " vermutet als künffigeS
Finanzprogramm , daß dem Kapital gewiss « Zu »
ficherungen gegeben werden , ferner daß ein ge »
nanues finanzielles Gleichgewicht hergestellt werde
und daß di « Amortisierung der schwebenden
Schuld durch eine geschickte Operation eingeleitet
werde . Auch an eine Art Kapitalstbgabe werde

kleinbürgerlichen Schichten : „ Die Dorfarmut

sagt : Sehr schön ist,es , daß ihr die wohlhaben¬
den Bauern bedrückt, ' dann aber nehmt uns in

die Fabriken , bringt uns irgendwo unter ! Pro¬
letarische Dekrets allein können wir doch nWt
fressen ! " -

Das aber ist - gerade die Klippe : außer den

„proletarischen Dekrets " den Kleinbauern etwas

zu geben , ist die Sowjet - Macht außerstande ,
weil eine tatsächlich großzügige Industrialisie¬
rung des Landes und eine Intensivierung der

Landioirtschast ulwereinbar ist mit der terro¬

ristischen Diktatur und dem Wirtschaftssystem
der Bolschewiki . Die Kleinbauern kann man

nur auf eigene Füße stellen , wenn man ' die

Produktivkräfte des Land. es von ihren Fesseln
befreit .

- Die regierende Partei steht gegenwärtig
Vor der Alternative : entweder >das Gesicht

der Dorfarmut zuzuwenden " , was in den Be¬

dingungen der bolschewistischen Diktatur die

Rückkehr zur Praxis des Verbrauchersozialis -
mus , die Entfachung tierischer Formen des

Klassenkampfes auf Hein Lande und im End -

ergobnis einen neuen Zusammenbruch der

Landwirtschaft und damit auch der Industrie ,
des Außenhandels , der Währung bedeutet ;

oder aber die Orientierung auf den reichen

Wirtschaftsbauern und auf den Ausstieg der

bäuerlichen Warenwirtschaft beizubehalten —

und dann ist die Verschiebung der - sozialen

Basis der herrschenden Partei von den prole -

tarischen und ' halbproletarischen Elementen des

Dorfes zu den kulakischen und bürgerlichen

Elementen unvermeidlich .
Vergeblich bemühen sich hie Kommunisten,

— Dienstag Regierungserklärung ,
gedacht . Die Regierung werde danach trachten , die

geflüchteten Kapitalien wieder hereinzubewmmen .
Po ine a re werde sich an di « Haupt¬
linien des Expertenplanes halten .

*

Berkangerung der Mandatsdauer der
Kammer ?

Paris , 24 . Juli . Die heute von hiesigen
Blättern gebrachte Meldung , daß die Mandats - ,
dauer der gegenwärtigen Kammer verlängert wer¬
den soll , wird amtlich dementiert . Es ist zu
bemerken , daß . em ähnlicher Versuch im Jahre
1924 von Poincars selbst als illegal abgelehnt
worden ist . Uebrigens könnte die Kammer eine

Verlängerung der Dauer der . Mandate lediglich
für die nächste Legislaturperiode ^beantragen und

beschließen , aber keinesfalls für ihre eigene Man¬
datsdauer .

Wichtige Erfolge der österreichischen
Genosten .

Wien , 24 . Juli . ( Eigenberichts Heute ist nach
langen Verhandlungen endlich eine endgültige
Vereinbarung über dis Arbeit slosenver -
s 1 ch e r u n g zustande gekommen , wodurch die
Ve Magerung des alten Gesetzes ohne jede
Verschlechterung bis Ende des JahreS
sichergestellt wird . TaS nun vereinbarte Gösetz
wird am Montag im Ausschuß für . soziale Ver¬

waltung beschlossen werden . .

Jni Zollausschuß haben hcnte bei der Be - '

ratung ter Eisenzölle die Sozialdemokraten von
der Regierung Sicherungen verlangt , daß
die vonWünzm MontanMellschaft angekün - ,
divken BeMeklMUkeMngeü und Aiberierent -

lassrtngen nicht dnrchgeführt werden . Der ' - Hand' Ks-
mnrister gab zunächst auf Grund von Besprechung
gen mit der - Direktion der Alpinen - die Erklärung
ab , daß diese nur die noyveüdiallen Betrisbsein -

schrän - kungen vornehmen wolle . Di7 Sozialdemo¬
kraten erklärten daraufhin diese Erklärung für u n -

zureichend und . behielten sich ihre weitere

Stellung gegenüber der Perhandlung ter Zollvor¬
lage vor . Darauf gab im weiteren Verlauf der

Handelsminister auf Grund von neuen ' Be¬

sprechungen mit der Direktion der Alpinen di «

Erklärung ab , daß diese von den ange¬
kündigten Kündigungen absehen
werd e und sich verpflichte , entsprechend den auf
Grund der neuen Zölle zu erwartenden Neubestel¬
lungen Neuaufnahmen von Arbeitern vo - rzu -

I nehmen .

MMOMMC

dieser Alternative auszuweichen . Vergeblich
mühen sie sich damit ab , Unvereinbares zu ver¬

einbaren : die wirtschaftliche Blickrichtung auf
den reichen Kulak mit der politischen Option
für den landarnien Kleinbauern zu veusöhnen .
Im Gnmde genomnren hat die kornmunistische
Partei gar nicht mehr die Wahl . Denn es ist
alles andere als wahrscheinlich , daß die

breiten Mässen der armen Kleinbauern sich
heute nochmals für ein allgemeines Kurzunv -
kleinschlagen und die Gleichheit des Elends

und der Not entscheiden jollten .

Noch prägnanter als in der Stadt vollzicht
sich . auf dem Lanlde der bedeutsame Vorgang
der inneren Wandlung der sozialen
Basis der Diktatur . Die Händc' sind die Hmrde
Esaus , die Stimme aber ist die Stimme Ja¬

kobs ! Der Druck der wirtschaftlichen Entwick¬

lung und die unabweisbaren Interessen des

Staates treiben die Diktatur immer Weiter in

der Richtung der Option für die bürger¬
lich ei Ordnung . Das Monopol der kom¬

munistischen Partei ist in immer geringer
werdendem Maße imstande , das bunte soziale
Durcheinander der Klassenkräfte zusammenzu¬
halten . Die Politik des Ausspielens der ver¬

schiedenen Klassen mit ihren gegenwärtigen
Interessen ' gegen einander wird immer schwie¬
riger und dornenreicher . Man muß wählen
—- oder aber : man wird sich hinweg -
scheren müssen . Die Diktatur wird es ohne

jsweifel vorziehen , die Wahl zu treffen , sich zu

entscheiden , für das Regime der bürgerlichen
Ordnung zu- optieren . Dann wich die Stunde

des 9. - Thernndor des Bolschewismus gekom¬
men sein !



Zur Laudarbeitersrage .
Ein landbiindlerisches Heilrezept .

Solange die N a t u ralw i r t s ch a st am

Lande überwog , verblieben bei Erbgängc » die

„ weichenden Geschwister " in der Regel zeitlebens
auf dem Hof . Die Abfindungsgelder wurden nicht
wirklich ausgezahlt , sondern blieben auf dem Hofe
als Schulden haften . Ta die auf dem Hof des

Gutsübernehmers wohnenden Geschwister nicht
heiraten , keine eigene Familie begründen konnten ,

fielen
die Abfindungsgelder int Erbgang schlicß-

ich wieder an den Hof zurück .
Mit der fortschreitenden Industriali¬

sierung wurde dies allmählig anders . Das

Aufkommen der Industrie , die Verlegung von

Fabriken in Dörfer bot den B a u e r n k i n d e r n

die Möglichkeit , den väterlichen Hof zu verlassen ,
in der Stadt oder im Fabriksdorf Arbeit zu finden
und sich dort einen cigeneti Hausstand zu grün¬
den . Immer häufiger machten die Bauernkinder
von dieser Möglichkeit Gebrauch . Nun mußten die

Abfindungsgelder wirklich ausgezahlt wer¬

den , der Bauernwirtschaft wurde damit bei jedem
Erbgang Kapital entzogen . Auch verlor der Gtzits -

übcrnehmer die Arbeitskraft feiner Ge¬

schwister . Ihre Arbeitsstellen wurden von den

Kindern der Kleinbauern und Häusler beseht , die

als D i e n st b o t e n in den Hof des Bauern ein¬

zogen , um dort die abgewandertcn Kinder de «

Bauern zu ersetzen .
Die Arbeitsverfassung des Bauernhofes wurde

so wesentlich verändert : an die Stelle der Fami¬
lienglieder trat familicnfremdes Gesinde . Aber

auch auf das Gesinde übten Stadt und Indu¬

strie , Eisenbahn und Gewerbe immer stärkere An¬

ziehungskraft aus . Die Löhne der bäuerlichen

Dienstboten blieben hinter denen der Industrie¬
arbeiter weit zurück. Aber nicht nur die niedrigen

Löhn « trieben die Bauern - und - Häuslerkinder vom

Landleben hinweg zur Industrie . Auch die unge¬

regelte , in den Sommermonaten überaus lange

Arbeitszeit , der Mangel aller sozialen Fürsorge
für kranke und für alte Dienstboten , die Eintönig¬
keit und Freudelosigkeit des Torfdaseins und erst

recht im einsam gelegenen Hof , vor allem aber die

Unmöglichkeit , einen eigenen Hausstand zu schaf¬
fen , das Zwangszölibat also , trieben den bäuer¬

lichen Dienstboten zur Flucht in die Stadt und

zur Industrie .
So muß die Landflucht immer größere

Ausdehnung annehmen . Heute schon gibt es nicht

wenige Dörfer , aus denen alle lebenstüchtigen
Knechte und Mägde abgcwandcrt sind ; die Bauern

sind nur nock auf die Arbeitskraft ihrer nicht er¬

wachsenen Kinder , der unehelichen Kinder ihrer
Geschwister und allenfalls noch auf die Arbeits¬

kraft der körperlich und geistig Kranken angewie¬
sen. Weder die Heranziehung fremder Wan¬

derarbeiter noch die kontraktliche Bindung
oon Häuslern zur Taglöhnerarbeit bietet

hinreichend Ersatz für das fehlende Gesinde . Diese
Entwicklung der Dinge droht zrkr größten Gefahr
für unsere Landwirtschaft zu werden , zu einem

unüberwindlichen Hindernis ihrer Intensivie¬

rung .
Tr . Otto Bauer , der führende sozialdemo¬

kratische Führer Oesterreichs , meint in seinem
Buche „ Der . Kanrpf uni Wald und Weide " , die

notwendige Ansiedlung der landwirtschaft¬
lichen Arbeiter , die Verwandlung des bäuerlichen
Gesindes in angesiedelte , eigenen Hausstand füh¬
rende Arbeiter wird nur durch eine großzügige
staatliche Ansiedlungsaktion , sie
wird nur mit dem Auftvand bedeutender Mittel

durchgeführt werden können . Sic wird nicht mit
einem Schlage erfolgen können , sondern nur all¬

mählich , im Verlauf von einer bis zwei Genera¬
tionen vollzogen werden müssen . I

und Volksrvird -

I

Frage , die von

gelöst werden

Wiederholt wurde die Oeffentlichkeit i « der

letzten Zeit durch Meldungen über Unglücksfälle
bei militärischen Uebungen , bezw . Munitions¬

transporten , beunruhigt . Noch nicht lange ist eS

her , das Handgranaten in den Straßen Prags
explodierten und , daß in der Munitionsfabrik bei

Policka ein experimentierender Offizier getötet
wurde ; dann erfuhr man , daß bei einer Handgra¬
naten Übung in der Slowakei ein deutscher Reser¬
veoffizier getötet und mehrere Soldaten schwer
verwundet wurden . Nun kommt wieder die furcht¬
bar « Meldung , daß sogar harmlose Zivi¬
listen , Bauern , die ihr Feld bestellen , mitten im

Frieden der Bestte Militarismus zum Opfer fal -
1en , wie nachfolgocndrr Bericht beweist :

Freitag früh wurden in der Rahe der Ge¬

meind « H l « p i n bei H o r a r d o w i tz ( an der
Strecke Klattau - Strakonitz gelegen ) « in achtzehn¬
jähriges Mädchen namens Marie S e j p k a durch
eine von einem Militärflugzeug herabstürzende
Fliegerbombe getötet und dessen Vater

chwer verletzt , so daß er jetzt im Kranken¬

haus« von Strakonitz zwischen Lebe « und Tod

chwebt . Der Bauer arbeitet « mit seiner Tochter
gerade auf dem Feld «, als dir Fliegerbombe in

ihrer « » mittelbaren Nähe einschlug und explo¬
dierte . Durch di « umherfliegenden Splitter wurde

das Mädchen so schwer verletzt , daß es kurz darauf
tarb , während der Vater mit schweren Verwun¬

dungen ins Krankenhaus geschafft werden mußte .
Die Abendzeitung bringt über die Ursachen

des Unglückes folgende Einzelheiten : In dem be¬

nachbarten Horasdowitz ist ein « militärische
Fliegerabteilüng stationiert , die seit einiger Zeit
UebungSfluge mit Bombenabwür -

e n veranstaltet . Für diese gefährlichen Uebungen
t ein bestimmtes Gebiet abgesperrt , besten Betre - !

en während der Uebungen verboten ist . Freitag
rüh verlor nun einer der an den Uebungen teil¬

nehmenden Flieger anscheinend die Orientterung
und flog mit seiner Bombenladung über daS ab¬

gesperrte Gebiet hinaus . Dort soll nun durch
einen „unglücklichen Zufall " die Haltevorrichtung
der Bomben versagt haben . Die Bomben sind

nämlich unterhalb des Flugzeuges derart befestigt ,

daß sie vom Führersitz aus durch eine einfache He«

bclbewegung losgelöst und zum Fallen gebracht
werden . Dies « Auslösevorrichtung löste sich an »

wfrtfchaftflchen BetvleH «, eine
einer ganz anderen Seite aus

müsse .

Zwei hervorragende Denker

schaftler wie Dr . Bauer und Dr . HaiwHch be¬

handeln die wichtige Frage der Landflucht vom

sozialen Standpunkt aus , erklären sie als
einen Teil der zu lösenden Agrarfrage , während
die LanÄbündler ihr mit mehr — Beten und

Singe n, mit der Pflege alter Gebräuche , Trach¬
ten und Spiele beikommen wollen ! Ein jämmer¬
licherer Vorschlag als dieser ist freilich nicht denk¬
bar . Di « Hauptsache fiir die LanÄbündler ist
allerdings die , daß die famose , »Jdee " des Herrn
Stiebitz ihnen kein Geld kosten würde . Die
Methode des Letzteren gilt für geistig rückständige
Menschen , wiraber wollen ein geistiges
und wirtschaftlich hochstehendes

I den Friedhof besuchte , in den chre Vorftchren g«.
bettet waren und der auch sie dereinst aufnehuien
sollte , so lange war an ein dauerndes Abwandern

nicht zu denken . Erst als der einzelne nach zu -
denken und Vergleiche anzustellen begann ,
erst als er zur Ueberzeugung gelangte , daß jeder der

Schmied seines eigenen . Glückes sein müßt « , ver¬

suchte er imd mußte es versuchen , seine Lage
gegen eine bessere zu vertauschen . "

Derselbe Autor sagt mit Recht , daß es sich
bei der „ Landflucht " weniger um eine Flucht vom
Lande in die Stadt handle , als um die Flucht
aus dem landwirtschaftlichen in

einen anderen Beruf . Und er sagt mit
noch größerem Rechte, - daß der Landflucht nur
zu begegnen ist , wenn man die Lage der Land¬
bevölkerung so günstig gestaltet , daß jede Ur¬
sache für den Berufswechsel hinwegfällt , und daß

scheinend selbsttätig aus und so stürzte die Bombe

auf die ahnungslosen Leute herab . Nach der Mel¬

dung eines tschechischen Abendblattes soll nicht
nur diese eine Bombe , sondern nicht weniger als
drei solcher Ungetüme herabgefallen und explo¬
diert sein .

Bezeichnend ist , daß über dieses schreckliche -

Unglück , das sich schon Freitag früh ereignet hat ,
noch immer kein « amtliche Meldung
veröffentlicht wurde . Angeblich ist eine amtliche
Untcrsuchungskommission erst nach der Unglücks¬
stätte unterwegs .

Mit der amtlichen Untersuchung « nd der

Feststellung , daß eben wieder einmal « ine vis

major vorliege , kann und darf es natürlich

nicht sein Bewenden haben . Es ist e i n b o d e n -

loser Leichtsinn der Militärbehör¬
den , mitten im bewohnte » Gebiet Uebungen im

Abwerfen von scharfen Fliegerbomben zu veran¬

stalten , die bekanntlich z « den gefährlichsten aller

Aeschoffe gehören . Wenn schon , wi - die fast all¬

täglichen Meldungen über den Absturz von Mili¬

tärflugzeugen beweisen , das Fliegen an und für
sich in der tschechischen Armee noch eine sehr

gefährliche Spielerei ist , dann möge man

wenigstens di « Zivilbevölkerung
nicht noch dadurch in Gefahr brin¬

gen ! Eine Ausrede auf Materialfehler etc .

darf ebensowenig anerkannt werden wie seiner¬
zeit bei der Explosion in der Tischlergasse . Ebenso
wie man keine Handgranaten auf einem gewöhn¬
lichen Wagen durch die Straßen der Hauptstadt
transportiert , ebensowenig darf man mit tod¬

bringenden Fliegerbomben Experiment « über

den Köpfen der ruhig arbeitend, « Landbevöl¬

kerung machen , auch wenn in nennhundertneun -
«ndneunzig Fällen dabei nichts passiert .

Di « Einleitung einer strengste »
Untersuchung und die unverzüg ' iche
Einstellung solcher Experiment «
sind das mindeste , was man von der Militar -

verwaltu ». ^ fordern muß !

dies nur durch eine Neuorganisierung des Landvolk . Darum lehnen wir die landbünd -

gan ' en Berufsstandes möglich ist. Die Frage sei I le-rische Politik als durchaus volksfeindlich ent -
eine te ch n i s ch e nach der Rentabilität des land - 1 schieden ab . I . Sch .

Zwei Lvfer einer Fliegerbombe .
Lei „ Uebungen " im Lomdenwerieu werben bei HorMowitz eia Bauer und

leine Tochter von einer Bombe verletzt . - Das Mädchen gestorben , der

Later schwer verletzt .

Die Ansiedlung darf natürlich nicht zu einer >

Fessel für den Landarbeiter werden . Es mu

ihm die Wahl frei bleiben , welchem Landwirt er
sich verdingen will . Alles spricht auch dafür , un¬
ter gewissen Sicherungen di « Landarbeiter - als

Pächter auf Gemeindegrirnd anzusie -
deln . Wie vor Jahrhunderten die Bauern Ar¬
beiter als Gemeinde Hausler auf der „ Gemain "
angesiedelt haben , so ivären jetzt die Arbeiter als

Pächter auf Gemeindegut mit einer „- Heimstätte "
auszustatten . _

Die alte „ Gemain " bekommt so
eine neu « , für die Landwirtschaft lebenswichtige
Aufgabe : sie wird zur Basis , der dauernden

Sicherung der Arbeitskräfte , welche die Land¬

wirtschaft braucht . Wo di « Gemeinden den alten

Gemeinbesitz verloren haben , müssen sie von

neuem mit Grundbesitz ausgestattet werde » , wenn
die Landarbeiterfrage eine befriedigende Lösitng
finden soll .

ES ist sehr interessant , im Gegensatz hiezu die

Auffassung der Landbündler , dieser paten¬
tierten „ Retter " des Landvolks in der so wichtigen
Frage ftnnen zu lernen . Da stand dieser Tage im

Organ der Abgeordneten Böhm und Hel¬
ler sowie pes jetzt merkwrüdig stillen Senators

Krepek der „ Deutschen Landheimat " in Leit -

meritz unter dem Titel „ Bon der Landflucht zum

Bolschemismus " ein sonderbarer Artikel . Ver¬

käster ist ein gewisser Josef Stiebitz dieser be¬

hauptet folgendes :
„ Nur jene Landbevölkerung ist reif für die Land¬

flucht , d. h. für die körperliche Loslösung von der

Heimatscholle , die bereits geistig entwur¬

zelt , die bereits gesstig proletarisiert , die bereits

der Geist der Heimattradition entfremdet ist . Hierin

bestehen auch die inneren Beziehungen zwischen der

Landflucht und dem Bolschewismus . "

Worin die geistige Entwurzlung " , die

„geistige Proletarisierung " eigentlich besteht , hat
Herr Stiebitz leider nicht verraten . Ta nicht nur

arme Landarbeiter und Kinder - ärmer Häusler

und Kleinbauern das Dorf verlassen , sondern
auch Söhne und Töchter reicher
Bauern , müssen also diese auch „geistig prole -
tarisiert " sein . Nicht ? Und was empfiehlt Herr
Stiebitz gegen die Landflucht ? Hören wir ihn
elbft :

„ Es genügt daher durchaus nicht , nur die sekun¬
dären Ursachen auszuschalten . Wie schon gesagt ,
sind diese idealer , seelischer , geistiger
Art und bedingt durch die Beziehungen des Land¬

volkes zu dem Glauben , zn der Tradition

der Heimat , zu ihren Borfahren . Hier also

ist der Hebel anzusetzen , um der Landflucht Herr

zu weiden . Es gilt deshalb , dem Geist der Land¬

flucht , der geistigen Proletarisierung der Landbe¬

völkerung , der seelischen Atomisierung , die das

Landvolk ergriffen hat , «in Ende zu bereiten , und

dem Landvolte wieder «ine dem Glauben ,

seiner Tradition entsprechende Bildung zu be¬

wahren , damit sie die geistige Verwurzelung mit

der Heimat wieder gewinne . Nur so kann der

Landflucht gesteuert werden . Ansonst wird auch

das Bauernland immermehr in den alles ver¬

schlingenden Strudel der Bolschewismus hineinge -

zcgen werden , nicht auf einmal , aber langsam und

unaufhaltsam . "

Herr Stiebitz meint also , daß das Nachlassen
der religiöse » Gefühle , das Verschwinden alter

Ueberlieferungen die Hauptschuld an der Land¬

lucht trage . In seinem großen Werk „ Die

Landflucht " schreibt der österreichische Bundes¬

kanzler Tr . Hainisch in dieser Beziehung:
„ Gewiß , solange die ländliche Bevölkerung ihr

Los als von Gott gegeben betrachtete , solange sie

an ihrer Dorflirche hing , in der sie am Sonntag

die Messe hörte und in der sie die erste Kommunion

empfangen hätte , und solange sie weiter andächtig

Zack, der SchellMkönig .
2 Erzählung von Erna Büsing .

Jack war noch zu klein , um seines Vater Tod
voll erfassen zu können . Sein Vater war eben

weg . Aber sein Holzpferd , das er , obwohl es ein
Bein verloren hatte , so sehr liebte , tvar auch iveg .
Seine Mutter war nämlich , als sie einmal eilig
in den Laden wollle , über das Pferdchen gestol¬
pert und hatte ctz „ivcii ' l cs immer herumlag " ,
zornig in den Ofen gesteckt . Jack fühlte sich unheil¬
voll -bedrückt , Sein Vater tvar weg , sein Holz¬
pferd war weg , darum schloß er sich Dorette an .
Tieres kleine Mädchen war die Tochter der Ge¬
schäftsleute von nebenan , die eine Plisseebrennerei
hatten . Der Laden enthielt für Jack Wunder über

Wunder . Er sah die mannigfachsten Stoffe , die

verschiedensten Farben , der Laden Ivar sogar im

Winter Ivarm und er roch nie nach Fisch . Dorette

ivar in frühreif erwachter Mütterlichkeit sehr be¬

dachtsamer Art . Unermüdlich knüpfte sie Jack die

Spiclschürzcn zu , die ihm leicht von den Achseln
fielen , da die Knopflöcher zu groß ivaren ; sie
knöpfte ihm die Hosen zu , wenn er den zum
Knopfloch gehörigen Knopf nicht finden tonnte

und sic heilte sein kleines Watieschaf , indem sie
mit Ausdauer an dem rerhärtelen Leim seiner
Wattrmähne leckte, um ihn wieder klebsähig zu

nrachen . Zach war viel in der Plissccbrennerei .
Ihm tat Fürsorge so wohl .

Einmal nahm ihn die Mutier mit nach dem

Kirchhof , wo sie den ganzen Tag arbeitete . In
einem großen Waschkord hatte sie Efeupflanzcn
hinget chleppt . Eng nebeneinander setzte sie die

Pflanzen , weil der Hügel schnell dicht wachsen

sollte . „ Wenn wir nicht das Geschäft hätten , be¬

käme dein Vater auch Binnen " , sagte sie zu Jack .
„ Aber ich kann ja nur Sonntags raus , und den

Sonniag brauche ich nötig zum Aufräumen

Flicken . " Jack liebte die Blumen , daher tat es

ihm sehr leid , daß sein Vater kein « bekam , und

daß sie ein Geschäft hatten . Er träumte wachen

AugcS , und er dachte , wenn Dorette groß wäre

und stürbe , würde er chr Blumen Pflanzen , aber

dann dürfte er den Schellfischladen wicht haben .

Als Jack in die Schule kam , fand der Schul¬

arzt « S bald heraus , daß Jack kurzsichtig war .

Dieserhalb bekam er eine Brille mit großen run¬

den Gläsern und einer breiten Horneinsassung .
Wie freie Tiere unleidlich gegen schwache

Genossen sind , weil kei ihrem furchtbaren Kampf
ums Dasein nur die volle Gesundheit di « Exi¬

stenzmöglichkeit für die ganze Art sichert , so haben
Kinder zuweilen eine instinktive Abneigung

gegen mit körperlichen Fehlern behaftete Menschen .
Und der bebrillte Jack hatte ost Grund sich zu

beklagen . Diese Tatsachen trieben bei ihm Ver¬

stand und Gefühl zum Menfchenhaß , aber er

hatte die Liebe so nötig . Darum schloß er sich

desto fester an Dorette an .

In Jacks Kleidern nistete der Fiswaeruch . Er

umstand sie wie eine dichte Wolke . Die neben

ihm auf der Bank sitzenden Kinder rückten be¬

merkbar von chm ab . Heringsbändiger nannten

sic ihn und fragten , ob er einen faulen Fisch¬

kopf in der Büchcrmappe habe . Dorette tröstete

ihn ganz leise und sanft ; ohne ihn zu verletzen ,

sagte sic: „Jack , der Schcllfischkönig ". •

Für die Schularbeiten . blieb Jack wenig Zeft ,
denn er mußte tüchtig im Laden Holsen. Er aber

liebte die Bücher und haßt « die Fische . ' Jeder

Schellfisch sah gleich aus , was seine Mutter be¬

stritt , und alle Menschen waren nervös , was

seine Mutter bejahte . Jack meinte , er habe cs

nur aus dem Grunde mit so übertriebenen

hastigen Menschen zu tun , tvcil das Fischgeschäft
zwischen zwei Bahnhöfen lag und außerdem

auch noch zwei Normaluhren in der Nähe
waren . Er gab sich ost ganz sonderbaren Mach¬

träumen hin und bildete sich schließlich «in , wenn

er di « Normaluhren bloß um fünf Minuten

zurückstcllen könnte , würden die Menschen

ruhiger fein .

Jack Ivar willig , aber unbeholfen . Im Win¬

ter waren feine Hände ausgcrissen und - wenn beim

Einwickeln das Zeitungspapier durch diese Risse

schnitt , lief das Wut an den Armen herunter .

Zur Jagdzeit verkaufte die geschäftstüchtige
Mutter auch Hasen . Hatte Meister Lampe be¬

reits etwas über die Zeit gehangen , wurde er

tüchtig abgerieben , damit er wieder in einen

vcrkaufsfähigen Zustano geriet . Jack besorgte
das Abreiben mitunter »derartig gründlich , daß
es beinahe einer Häutung der Hasen gleichkam .
Dann jammerte die Mutter , und zu vertrauten

Kunden wehklagte sie : „ Ach, wenn ich doch nur

eine Tochter hätte . Ter Junge ist im Geschäft
rein gar nichts wert . " Jack war auch wirklich zu

dumm . Waren Bücklinge sichtbar vertrocknet ,
dann wollle er sie unten in die Kiste legen , damit

die Kunden sie nicht sähen und sie umständlich

an die Oberfläche befördern , um sie zu ver¬

kaufen . Die resolute Mutter jedoch nahm eine

Weiche Bürste , wischte mit ihr eine leere Kiste

aus , die Räucherwaren enthalten hatte und ' be¬

strich mit dem auf diese Art gewonnenen Fett
die trockenen Bücklinge . . Diese wurden Para¬

dierend auf die frischen Bücklinge gelegt und

das Publikum kaufte die alten auf feinen eige¬

nen Wunsch hin . „ Wie wird ' s dir Unistandskom¬

missar noch einmal ergehen ! " sagt « die Mutter

vorwurfsvoll zu Jack . Ter hatte von einem kin¬

derlieben jungen Aegyptologen , der in der Nähe

als möblierter Herr wohnte , einmal gehört , daß

am Ende des alten Reiches , 3900 bis 2500 vor

Christi in Acgyvlen eine schreckliche Zeit war .

Es herrschte vollkouimene Anarchie , und die

Jnngmannfchaft , die die Aeghpter - sür sich ein¬

gezogen hatte , war zu einem Bogenvoll , d. h.

zu Feinden geworden und vernichtete das , worin

sie selbst entstanden war / Jack war ganz pri¬
mitiv , er konnte die Menschen nur nach sich
beurteil «- , und alle Weltgeschehnisse mußte er
irgendwie mit dem Fifchladen in Verbindung
bringen. Darum war ihm das Bogenvolk sym¬
pathisch . Ach, er , Jack , hatte auch die Fähigkeit
in ' sich , das zu Vernichten , in dem er selbst ent -

Jlanden
war ; das bedeutete fiir ihn , den ganzen

fifchladen zu demolieren . Dazu kam es in Wirk -

lichkeit nicht , doch spielte diese Fähigkeit in der

sich auisblähenden EimVildungÄraft Jocks ' eine

große Rolle .

Als Jack konfirmiert war , wurde er nach
und nach ein nützliches Mitglied des Geschäfts .
Er nahm der Mutter die Berechnungen und die

schriftlichen Arbeiten ab . Das enrpfand sie als
Wohltat , denn wenn sie den ganzen Tag unter
den feuchtsten Fiischleichen hantiert Haiti , waren
abends , lotmüde , es fiel ihr daher fchivcr , sich zu
kaum mehr ein Gefühl in ihnen . Auch war sic
abens totmüde , es fiel ihn daher schwer , sich zu
konzertvieren und sie »rußte jeden Sonntag als
Arbeitstag ausnutzen . Jack aber , der Schular¬
beiten kaum entwöhnt , gingen alle Schreibereien
flott von der , Hand . Darum tmlrde de' r Sonntag
für beide zum Freitag . Es war ein heißer Som -
tner , und sie fuhren irrs Freie . ^ Sonne und

Wasser taten das ihre , Jack war bald brau » ge¬
brannt . Man sagte hin und wieder , er sähe aus ,
wie « in Italiener . Jack , der gar kein Lob gewohnt
war und unter seinem unvorteilhaften Aussehen
so bitter gelitten hatte , empfand diesen Aussvrnch ,
als erhebende Wohltat Er wurde nicht verhöhnt ,
er wurde nicht getadelt , er wurde für was an¬
deres angesehen als er war , wirklich , es war ein

Gluck für ihm, wenn die Leute sagten , er gliche
einem Italiener .

^Fortsetzung folgt . )



• >*** Vene s

Ein Siebziger .
Am 27 . Juli feiert unser Genosse Joa¬

chim Heinzel in Halbstadt bei Braunau sei¬
nen siebzigsten Geburtstag , und ztvar , wie wir

voll aufrichtiger Freude sagen können , in unge¬

brochener geistiger und körperlicher Frische .

Genosse Heinzel ist kein an tveithin sichtba¬
rer Stelle stehender Führer , aber er ist, für

unsere Partei nicht minder wichtig und werwoll ,
eine jener vielen tausend braven Vertrauens¬

männer , deren Name » den großen Massen des

Proletariats kaum bekannt tvcrden , die im Stil¬

len wirken , emsig , unermüdlich , einer der vielen

Wackeren , auf deren hingebungsvoller Arbeit das

Leben und die Kraft der Partei ruhen . Und er

ist einer unserer Alten , einer von jener Garde ,

deren Reihen iipmcr lichter werden , einer jener

Tapferen , die vor Jahrzehnten , als die ersten
sich um die rote Fahne scharten , einender Genos¬
sen aus dem Heldenzeitalicr der Arbeiterbewe¬

gung , die vielen hundert jüngeren Genossen viel¬

bewundertes Vorbild wurden . Tritt einer dieser
Genossen ins Patriarchenalter , dann freut M>
die vganze Partei ihrer , ihres Arbeitens und

Wirkens , dankt ihnen die ganze Partei für ihre

Mühen und für ihre Treue . Sic kann dem Ge¬

nossen Heinzel nicht nur danken für seine Arbeit

in vergangenen Jahrzehnten , sondern auch für

die Arbeit , dir er auch heute noch , wetteifernd
mit den Jüngsten , für sie leistet . . .

Am 1. März 1894 wurde in Braunau der

Arbeiter - Bildungsverein gegründet , dem Genosse
Hrinzel beitrat . Als am 1. Tezenrber 1897 in

Teuisch - Wernersdorf ein Arbeiterbildungsverein
gegründet wurde , trat er vorn Braunaner Ver¬

ein zu diesem übel und im Jahre 1898 wurde

er Obmann des Tcutsch - Wernersdorfer Ver¬

eines . Seither hat Heinzel unermüdlich mitgehol -
scn am Aufbau der proletarischen Organisatio¬
nen , an der Bildungsarbrit , und später auch an

der Ecnossenschaftsbewegung . Es gibt kaum

einen . Zweig der Arbeiterbewegung , den er nicht
mit pflegen geholfen hätte . Selbstverständlich hat
cs nicht an der in jenen Zeiten üblichen Aner -

kennung durch die herrschenden Gewalten gc -

fchlt : auch Genosse Heinzel machte mit dem

Arxest ^ Bekanntschaft .
Einige Jahre hindurch tvar er Bezirksver -

traueirsman » » » der Partei , seine Genossen ent¬

sandten ihm zu vielen Konserenzen und Tagun¬
gen , — er war als Vertreter der Eisenbahner¬
organisation bei deren Generalversammlungen
in Wien , als Delegierter der „ Freien Schule " ,
— kurz , er war durch seine Vielseitigkeit , durch
sein Verständnis für alle in der Arbeiterschaft
sich rrgei den Kräfte , durch seine Mitarbeit auf
allen «Organisationsgebieten wahrhaft vorbildli -

: chcr Vertrauensmann .

K Mährend des Krieges leitete er das Versor -
aungsamt der Gemeind : Halbstadt , Helfer und

Berater vieler notleidender Arbeiterfamilien .
Im Jahre 1918 wurde er als Vertreter unserer
Partei in die Bezirksoerwaltungskommifsion be¬

rufen . — Vorsitzender der sozialdemokratischen
Gemeindefraklion in Halbstadt ist Genosse Hein¬

zel noch heute . Auch in den Büchereiousschuß
wurde er gewählt , ebenso in den Geschichtsaus¬
schuß, dem die Gemeindechronik anvertraut ist ,
und er , in dem selber ein gutes Stück - Heimats¬

geschichte verkörpert ist , har manchen wertvollen

Beitrag zur Gemeindechronik zu liefern vermocht .

Ein Siebziger hätte wahrlich das Recht , sich
auszuruhen . Aber Genosse Heinzel will davon

nichts wissen . Es gibt keine wichtige Versamm¬
lung , ,keine größere Veranstaltung , aber auch
keine Arbeit , bei der er fehlt . Ten Jüngsten
kommt er zuvor , wenn es gilt , der Partei zu die¬

nen . Kein Wunder , daß die ostböhmische Arbei¬

terschaft ihn liebt urrd verehrt , daß es Tausende
slud, die sich des Jubiläums dieses jünglings¬
frischen Greises freuen , daß sein siebzigster Ge¬

burtstag zu cincnc Feste der sozialdemokratischen
Arbeiterschaft Ostböhmcns sich gestaltet .

Die Gcsämtpartci gesellt sich froh zum

Thor , der Glückwünsch : nden , von ganzem Her¬

zen hoffend , daß Joachim Heinzel , unser alter ,
braver Genosse , noch viele Jahre frisch, gesund,
tatkräftig in unseren Reihen weilen wird , Zeuge
noch vieler schöner Siege der großen Idee , in

deren Dienst sein Leben steht .

Nne Rettungsinsel im Lebensftrom .
Das Kinderheim der dentfcheu sozialdemokratischen Frauen von Brünn .

In der Bindergasse « in einfaches , ein

wenig altmodisch anmutendes Haus . Und dabei

von allen nachbarlichen , Straßenzügen vielleicht
das wertvollste , soweit man sich unterfangen darf ,
Häuser auch nach ihrem Kulturwerte abzu¬
schätzen . Die Häuserzeilen der Großstadt haben

zwar in erster Linie das Wohn - und Geschäfts¬
interesse des Gegenwartsmenschen zu befriedigen ,
dazu ein bißchen Repräsentationsbedürfnis und —

wenn auch zu allerletzt — den architektonischen
Gestaltungsdrang unserer Zeitläufte . Was so etn

Haus zur Befriedigung dieser Augenblicksbedürf¬
nisse beiträgt , macht seinen Wert aus , feststellbar
in runden Zahlreichen , Kauffchillingen , Hypothc -
kensätzen . Unabschätzbar bleibt vorläufig der Wert
eines Gebäudes , das nahezu einem Hundert notbe¬

drängter Proletarierkinder eine sichere Zuflucht
im reißenden Lebensstrom bietet .

So ein Haus , dessen hoher Wert erst den

Menschen der Zukunft in Augenschein fallen wird ,
weil es der gesunden Auftvärtscntwicklung uns¬
res Geschlechtes dient , ist das Kinderheim in der

Brünner Bindergasse . Zuerst Besitz eines Krip¬
penvereines , wurde es nach dem Umstürze von

einem Hilfskomitee deutscher sozialdemo¬
kratischer Frauen als Säuglingsheim er¬

worben und wird nun vom Vereine „ Kinder¬
fürsorge " « ^ Kinderheim betrieben . Das Werk

verdicM Würdigung und Rachahniung , weil es

auf dem Boden unseres deutschen Siedlungsgebie¬
tes vielleicht der erfolgreichste , sicher jedoch der mit

größtem Einsatz an Opfermut und redlichem Wil¬

len unternommene Versuch ist , den von Kriegsfol¬
gen , Zeitelend und Familientragik am grausam¬
sten verfolgten Kindern der Arbeit einen sicheren
Hort zu bieten und an ihnen — so weit es Men -

schenhand vermag — die klaffenden Wunden zu

heilen , die ein böses Geschick der lebenden Gene¬

ration geschlagen hat .
*

Zur Zeit unseres Besuches waren an die 90

Kinder im Heim untergebracht . Alle Altersstufen ,
von dem unbekümmert die Zeit totspielenden
Hosenmatz bis zu dem gerade in den schweren Le - !

benskampfr hinaustretenden Vierzehnjährigen sind
da vertreten . Alle werden sie tagsüber , mct Auf¬
nahme der Schulstunden , beherbergt , beaufsichtigt
und verpflegt . Das macht den ehrenamtlichen Ver¬

walterinnen , den bestallten Aussichtskräften und

nicht zuletzt der Kassameisterin ein gutes Stück

Arbeit . Tas Arbeitsziel der Leitung ist ja nicht
die einfache Kasernierung und Ueberwachung der

anvertrauten Kleinen , sondern vielmehr deren

liebevollste Pflege und Behandlung . Ein „Kinder¬

heim " im besten Sinne des Wortes will es sein ,
d. h. die Kinder sollen sich hier wie - daheim ftihle ».
So fühlen sie sich auch ! Tas beweist iht ungezwun¬
genes Benehmen , das beweist der fröhliche Gruß ,
den sie dem Besucher entbieten . Es ist ja auch in

jeder Beziehung für ihr Wohlbefinden gesorgt .
Das durch einen Zubau vergrößerte Gebäude

kommt seiner Zweckbestimmung so nahe als nur

möglich . Im Parterre befinden sich zwei geräumige
Aufenthalts - und Eßzimmer , dazu eine

modern eingerichtete Küche , Garderobe und

Du sch raum . Im ersten Stock ist ein Lern¬

zimmer für Erledigung der Schulaufgaben ,
Handfertigkeitsarbeiten und sonstige stille Beschäf¬
tigung untergebracht , ferner Bertvaltungsräume
und « ine Dachtergsse für Sonnenbäder . Auf
der Rückseite der Hausparzellc , liegt iin etwas

schmaler , aber sonst ausreichend großer Spiel¬
platz . Anschließend ein kleiner Ziergarten ,
der von den Kindern selbst bearbeitet wird und

zuletzt ein Gemüsegarten , so groß , daß er

einen guten Teil des Heimbedarfes mit seinem
Ertrag decken kann . Je nach der Witterung sind
entweder die Jnnenräume , der Spielplatz oder der

Garten die Stätte des frohen Kinderlreibens ,

*

Man muß der Leitung aufrichtige Bewunde¬

rung zollen , für die vorbildlich : Art und Weife ,
in der sie für das leibliche , geistige und göftjndhect -
liche Wohl ihrer Schützlinge sorgt . Für das leib¬

liche : Die Kinder bekommen täglich vier

Mahlzeiten , und zwar Gabelfrühstück , Mit¬

tagessen , Jause und Nachtmahl . Mächtige Sup¬

pentöpfe , Mohnkuchen und Striezel von Ehrfurcht
erweckendem Umfange führen einen täglichen er¬

folgreichen Kleinkrieg gegen die elementaren Hun¬

gergefühle der vielen Kindermägen . Die Essenver -
tcilung geschieht durch freiwill ge Helfer aus der .

Kinderschar, wobei manches Mädchen zum ersten¬
mal seine schlummernden Hausfrauentugcndon
entfaltet und mancher Bub seine Befähigung zu

selbstlose Gemeinschaftsarbeit erweist . So wie bei

der Ausweisung niemals eine Bitte um Gewäh¬

rung einer Doppelportion überhört wird , so ist

auch für die vollste Sättigung der geistigen und ge¬

sundheitlichen Bedürfnisse gefolgt . Die Kinder

haben im Heim Spiele und Bücher zur Verfügung ,
einmal wöchentlich dürfen sie unentgeltlich ein

Jugendkin » besuchen , im Winter iverden

ihnen belehrende und erheiternde L ichtbilder -
vorträge geboten . Ferner wird ihnen der

rcgelmäß ' ge Besuch eines S ch w i m m b a des

etmöglicht und im Sommer iverd . w von der

Heimgesellschaft Halb - u n d D a Wz t a g s -

a u s f l ü g e unternotnmen , wobei das Essen mit -

gesührt und im Freien hergcrichtet wird . Sonnen¬

bäder und Freibäder ergänzen zumeist das Aus¬

flugsprogramm , so daß die zwei ehrenamtlich
tätigen H e i m ä r z t e bei drr regelmäßigen wö¬

chentlichen Untersuchung der Kinder in den aller -

meisten
"
Fällen nichts anderes festzustellen haben ,

als ihr kräftiges körperliches Gedeihen . Di « neu¬

aufgenommenen Schützlinge weisen in der Regel
schon nach kurzer Zeit eine erhebliche Gewichtszu¬
nahme auf . Lachende Kinderauqen , blühende , ge¬

sundheitsstrotzende Gesichter stellen der Anstalts¬
leitung das beste Zeugnis für ihr fruchtbares Wir¬
ken aus .

*

Wie sind solche Fürsorgeleistungen möglich ?
Hier kommen wir auf den Kostenpunkt , das Ge¬

heimnis aller Dinge , zu sprechen. Die Herbeischaf -
fting der Geldmittel zur Führung des Kinderhei¬
mes ist wohl der schwerste Teil der Aufgabe . Nach
dem vorliegenden ^Bericht der Leitung belief sich
der Kostenaufwand für das Jahr 1925 auf nicht

weniger als 141 . 875 Kronen . Bon den K 5. 25,
die ein Kind pro Berpflegstag kostet , wird nur ein

Bruchteil durch Eltern beiträge gedeckt , die

in besonders berücksichtigungswürdigen Fällen
ganz nachgelassen werden . Unter den Einnahmen
nehmen die — allerdings viel zu niedrigen —

Subventionen der öffentlichen Körperschaften nur

einen bescheidenen Raum ein . Der für 1925 ge¬
währte Beitrag des Ministeriums für
soziale F ü r s o rg e in der Höhe von 3000 K

deckte ungefähr 2 Prozent des Jahresaufwandes .
Unter ivciteren Beiträgen wären zu nennen :

18 . 000 K von den Ellern , 10 . 000 Li vom Land

Mähren , 1500 K von der Gemeinde

B r ü nn , 2000 vom Brünner Konsunwerein .
40 . 000 L wurden aus Spenden und Veranstal¬
tungen eingenommen , der Rest durch Monats¬

spenden , Straßensammlungen und Vorträge .
Man kann sich denken , daß die Aufbringung der

Mittel für das Heinr der Leitung ununterbrochen
schwere Sorge macht und daß mit dieser Arbeit

manches schwere persönliche Opfer verbunden ist .
*

Genossin Lili C z c ch, die unermüdliche För¬
derin dieser Fürsorgestätte , schlug nach dem Rund¬

gang durch das Heim in der Kanzlei die Er¬

hebungsbögen der ausgenommenen Kinder auf .
Das bereffende Faszikel enthält erschütternde
Berichte von der Kindernot unse¬
rer Zeit . Fast aus jedem Bogen schreit in

nüchternen Angaben die Not und das Unglück gan¬

zer Familien heraus , Unter den Schützlingen des

Heimes befinden sich 30 Waisen und Halbwaisen .
Da sind zwei elternlose Kinder , die Großmutter ,
die sich der Waisen annahm , ist auch weggestor¬
ben . Jetzt befinden sie sich bei der Tante . Das

Heim muß ihnen das verlorene Elternhaus er¬

setzen . Eine Zeitungsausträgerin steht allein mit

6 Kindern da, der Mann ist unbekannten Aufent¬
halts . Zwei der Kinder sinh hi«,r wohl geborgen .
Ebenso die drei Kinder einer Witwe , die von

Armengeld leben muß und die in dieser UnMbung -
frisch und ge-sund aufwachsen . Einem 6jährigen
Heimschützling ist ier Vater , erst 23 Jähre alt ,
durch di : Tuberkulose entrissen worden . Die

25jährige Mutter kämpft den schtversten Kampf
unrs Dasein , vor dessen Härten wenigstens das

Kind verschont bleibt . Kinder sind hier , die vom

Vater oder von der Mutter verlassen worden sind,'
Kinder , die in einer Umgebung von Alkohol und

Verbrechen rettungslos verkommen müßten , hätten
sie nicht diese Zuflucht gefunden . Aber auch wo

die Eltern ta sind , bietet das Kinderheim unschätz¬
bare Hilfe in der Not . Was sollte denn der Schlos¬
ser einer Maschinenfabrik mit sechs Kindern und

ganzen 150 Kronen Wochenlohn ansangcn , wenn

ihm das Heim nicht der Sorge für drei der Klei¬

nen entheben würde ? Oder ein anderer Fabriks -
arbeicr , der 160 Kronen in der Woche verdient ,
eine schwerkranke Frau daheim hat und überdies

noch mit zahlerichem Nachwuchs gesegnet ist ?

Für manche der Kinder bedeutet der Aufenthalt im

Heim faktisch die Errettung vor körperlichem und

> seelischem Verderben , wie für di « Sorgengeschöpfe
i einer Witwe , die ganze 10 Kronen monatlich Pen¬

sion bekommt und sich nur so fortfretten kann , in¬

dem sie in chr überfülltes , armseliges Zimmer noch
drei Bettgeher nimmt . Was bedeutet für solche
arnie Würmer , die aus einem Raum kommen , wo

9 Personen schlafen , wo das Sattessen in den Be¬

reich der kühnsten Phantasie gehört , das Kinder¬

heim mit Lust und Sowie mit freundlichen Er¬

ziehern , und täglich 4 Mahlzeiten !
*

Eine Rettungsinstl im Lebensstrom der Groß¬
stadt ist dieses Heim in der Bindergass «. Hier wird

wertvolles Strandgut aufgefangen und verwaltet :

Junge Menschenkinder , di « ohne die Hilfe mit

ztvangsläufiger Sicherheit ins Lumpenproletariat
hineinwachsen würden , — zu Auswürflingen der

Gesellschaft manchmal durch Geburt und Um¬

gebung geradezu vorbestimmt — und die so derGe -

meinschaft als taugliche und vollwertige Glieder

errettet werden . Ganze Kindergenerationen man¬

cher Familien gehen durch das Heim hindurch auf

sicherem Wege in das Leben hinein . Wenn dem

unternehmungslustigen Schulbefreiten soeben eine

Lehrstelle vermittelt wurde , kommt gerade das

jüngste blutarme und verschüchterte Schwesterlein
daran . Allen bleibt das Heim mit seiner frohen
Geselligkeit , seinen Ausflügen und Kinobesuchen ,
mit seinen heiteren Spielen und labekräftigen
Küchenerzeugnissen eine helle Erinnerung durchs

ganze Leben .

Tas macht den unschätzbaren Wert ^des be¬

scheidenen Hauses in der Bindergasse aus . Wer

einen Mitmenschen aus schwerer Ertrinkungsge¬
fahr befreit , bekommt eine Rettungsmedaille und

belobende Anerkennung dafür . Eine Stätte , die

jahraus , jahrein , hundere wertvolle Kinderleben
vor den Gefahren des Alltage - , vor dem Schrecken
des Hungers , vor der Schmach des Verkommens

bewahrt , verdient die freudige Mitarbeit und hilf¬
reiche Unterstützung aller Gutgesinnten .

W. Falsch .

Telegramme . -

Der Bermittlungsoorkchlag im
englischen Bergbau .

Eine Proklamation der Bischöfe au di « Regierung .

London , 24 . Juli . ( AR. ) Die Bischöfe und

Führer der schottischen Freikirche haben em « Pro¬
klamation erlassen , worin sie ihr « Bemühungen
um eine Beilegung des Kohlenkonfliktrs schildern
und die Regierung auffordern , die dem Premier¬
minister unterbreiteten Vorschläge in Erwägung
zu ziehen . Sie betonen , daß diese Vorschläge ,
welch « sich eng an den Bericht der Kohlenkom¬
mission anlehnen , vom Vollzugsausschuß der Berg -
arbeiterfördrration bereits angenommen wur - !
den . In den Kohlenbezirken ser besonders der " Vor¬

schlag kritisiert worden , demzufolge ein gemisch¬
tes Schiedsgericht mit einem unabhängigen Vor¬

sitzenden eingesetzt iverden soll , falls es nicht ge - H
lingen sollte , eine Lösung des Konfliktes zu er - ■

zielen . Die Reorga . n isation der In du - '

st r i e, für ivelche die Führer der Kirche eintreten ,

sei nur auf eine geringe Opposition gestoßen . Der

Haupteinwand der Regierung sei dagegen gerichtet ,
daß die Vorschläge « ine tveitere Unterstützung zur

Grundlage haben , welche die Löhne für die Zeit
von vier für Verhandlungen vorbehaltenen Mo¬

naten auf gleicher Höhe wie vor dem Streike zu

halten ermöglichen würde . Schließlich wird in

dem Allfrufe aufgefordert , morgen von allen Kan¬

zeln Englands herab die absolute Notivendigkeit
einer Lösung des Konfliktes zu bewnen .

*

Ein günstiger Umschwung .

London , 24 . Juli . ( AR. ) Dir Blätter sind
der Ansicht , daß in den allernächsten Tagen ein

günstiger Umschwung im Kohlenkonflikte
eintvrten werde , und sprechen di « Hoffnung aus ,

daß die am Montag in beiden Häusern staltfinden -
den Aussprachen zu neuen Verhandlungen führen
werden . f .

Bewaffnung des Reichsbanners ?
Als Gegengewicht gegen die reaktionären Klein¬

kaliber - Schützenverbände .

Berlin , 24 . Juli . (Eigenbericht . ) Tas Reichs¬
banner beschäftigte sich jetzt mit der Absicht , für

seine Organisationen gleichfalls das Kleinkaliber - •

schießen und die Ausrüstung mit kleinkalibrigen

Waffen durchzuführen . Von zuständigen Reiche¬

stellen ' wird geäußert , daß gegen diese Absicht keine

Einwendung erhoben würbe . Auch die Landes - ,

regierungen würden der ■Einrichtung ■derartiger

Organisationen beim Reichsbanner kein « Schwie - , .

rig -keiten machen , vorausgesetzt , daß die Bestim¬

mungen über den Gebrauch von Kleinkaliberwaf¬

fen befolgt werden . '
*

Ein internationaler SlaMrust .

Berlin , 24 . Juli . In Düsseldorf fanden

gestern Perhandlungen der französischen und bel¬

gischen Industrie mit deutschen Industriellen

über die Bildung einer - internationalen Stahlqe -
meinschoft statt . Die französischen und belgischen
Unterhändler hatten die Zustimmung ihrer Merke

zu früher - aetroffenen Vereinbarungen eingeholt .

Wie die Rassische Zeitung " berichtet , dürfte jit

den Verhandlungen die technische Durchführung

der BereitHarungen im Falle deS Zustandekom -
mens der Rchstahlgemeinschaft beraten . worden

sein . Diö Besprechungen sollen Mitt « August fort¬

gesetzt werden .

Die neuen Kirchengeletze in Mexiko
werden von der Geistlichkeit sabotiert .

New Pork , 24 . Juli , (Meuter. ) Nach einer

Meldung aus der Stadt Mexiko hat der Präsident -

Calles den Religionsunterricht verboten . Der

Eribischof von Mexiko und ein Bischof wurden

verhaftet , da sie - auf die mexikanischen -Katholiken
- eingewirkt hat ! «», einen wirtVhafllichen Druck

auszuüben , unr die Regierung zu veranlassen , die

neuen am 1. August in Kraft tretenden Kirchen¬

gesetze abzuändern . Möglicherweise müssen Trup¬

pen zur Durchführung der Gesetze verwendet

werden . ,
*

Ein Hochstapler von Weltlormat .

Wien , 24 . Juli ( AR. ) Der Wiener Polizei

ist es gelungen , einen internationalen Hochstapler
größten Stils zu verhaften . Es handelt sich um

einen Mann , der unter den verschiedensten Deck¬

namen in der ganzen WNt Betrügereien verübte

und zuletzt als Herbert Barry , englischer
Staatsangehöriger , in Wien austrat . In Ham¬

burg hatte er einem Deutschamerikaner Valuten

im Werte von einer Viertel Milliarde Kronen , in

Bremen einer Deutschamerikanerin den gleichen
VArag urrd in Berlin kürzlich dem amerikanischen
Arzte Dr . Rick, Mitglied der amerikanischen Stu -

dienkommiffion , größere Geldbeträge entlockt . Er

tvar dann in Dresden aufgetreten und ist am 20 .

und 21 . ds . in Wien erschienen . Vorgestern noch

wurde er in Budapest gesehen , von wo er aber

wieder verschwand . Heute Nachmittag konnte

Barry in Wien festgenommen werden . Er leugnet

die Betrügereien . Im Laufe des Nachmittag wur¬

den jedoch . 21 . 000 Mark von den jungst erbeut « . ,

ten 25 . 000 in seinen Kleidern eingenäht vorg : -

fund : n, womit die Schuld vollständig erwiesen
erscheint .



GsziKWeWGssurrg und Krnnken -

fuffen .
Dom Unterverbende Nordböhmcn des Reichsverbandco deutscher Krankenversicherungs¬

anstalten in der ( . S . R. erhalten wir nachstehende Mitteilung .

Mit dem Bescheid « der Zenira . ' sozialversicherungs -
anstalt in Prag vom 19. Juli 1926 , Zahl 476

S . 1926 , wurden den Krairkenvcrsicherungsanstalten
verpflichtende Weisungen für die Durchführung des

Sozialversicherungsgesetzes erteilt . Unter anderem

wurde auch die Frage der Versicherungsbeiträge ge¬

regelt . Einer Forderung der Verbandskassen , die

Arbeitgeber und Arbeitnehmer allgemein zu infor¬
mieren , nachkommend , geben wir nachstehend die

wichtigsten Bestimmungen bekannt .

1. Di « Einreihung in die Lohnklas¬

sen erfolgt aus Grund des für einen Tag anzu¬

nehmenden Arbeitsverdienstes .

2. Der Arbeitgeber ist zur Bekannt¬

gabe des Arbeitsverdienstes und zur Be¬

kanntgabe der Tage , in welchen dieser Verdienst er¬

arbeitet wurde , verpflichtet .

8. Die Einreihung in die Lohn klasse

ist Sache der Krankcnversicherungsanstalt .

4. Wird Mvnatslohn angegeben , so

P dieser bei Vollbeschäftigung von der Krankenver¬

sicherungsanstalt durch 25 zu teilen . Nach dem sich

so ergebenden Tagesverdienst ist die Einreihung in

die Lohnklasse vorzunehmen .

5. Wird Wochenlohn angegeben , so ist

dieser bei Vollbeschäftigung von der Krankenverst -

cherungsanstalt durch 6 zu teilen . Nach dem sich so

ergebenden Verdienst ist die Einreihung in di « Lohn¬

klass « vorzunehmen .

6. Wird di « Woche b ; w. den Monat

nicht voll gearbeitet, ^ ' » muß vom Arbeit¬

geber die Zahl der gearbeitet " ' . Tage der Kranken¬

versicherungsanstalt bekannt gegeben werden . Tie

Krankeiwersicherungsanstaft teilt den Arbeitsverdienst
durch die Zahl der Tage , an welchen dieser Verdienst

erarbeitet wurde und nimmt danach die Einreihung
in die entsprechend « Lohnklassc vor .

7. Bei Urlauben , oder Einschränkun¬

gen des Betriebes an b. ' stimmten Tagen ,
Arbeiten auf Schichtens so daß etwa eine

Partse 14 Tage aussetzt und dann wieder 14 Tage
arbeitet , kaün eine Abmeld - ung nicht zur Kenntnis

genommen werden . Die Abmeldung in solchen Fällen
Wird ( individuell ) nur dann zulässig sein , wenn der

Arbeitnehmer dem Arbeitgeber nch : weiter zur Ver¬

fügung bleiben will und der Arbeitgeber ans die

Dienstleistung des Betreffenden nicht mehr reflektiert ,
also kein Scheinaustritt , sondern ein tatsächlicher
Austritt vorliegt .

8. Bei jenen Dienstnehmern , die ihre Arbeits¬

kraft auch Sonntags zur Verfügung zu stellen
haben ( Dienstboten ) kommt für die Einreihung in die

Lohnklasse der Monatsverdienst mir 30 Tagen , der

Wochenverdienst mit 7 Tagen in Betracht .

9. Welche Beiträge der Arbeitgeber

an di « Krankender sicherungSan st alt ab¬

führen muß , geht aus den folgenden Tabellen hervor .

Die Hälfte der dort genannten Beträge kann der

Arbeitgeber vom Lohne in Abzug bringen .

Bei einem
Tages¬

verdienst
JS

Ls *

s äs

Versicherungsbeitrag der Krankenversicherung für

! 1 2 3 4 > 5 6 1 2 3 4 5

( stehePunkt sSS Wochei i, ohne 9 iiicksicht darauf , ob 6od .
- 4,5,6 ) 9 •

7 Tag » in der Woche gearbeitet wurde

über bis
6 . — 4 — I. 0 . 20 0. 40 0. 60 0. 80 1 . — 1. 20 1. 40 2. 80 4. 20 5. 60 7 . —

6 . —10 . — 8 . — ll . 040 Q. 80 1. 20 1. 60 2 2. 40 2. 80 5. 60 8. 40 1120 14 . —

10 . —14 . — 12 . — in . 0. 60 1. 20 1. 80 2. 40 3 — 3. 60 4. 20 840 12 . 60 16 80 21 . —

14 . —18 . — 16 . — IV. 0. 80 1. 60 2. 40 3. 20 4 . — 4. 80 5. 60 11 . 20 16 . 80 22 . 40 28 . -

18 . — 22 . — 20 . — V. 1 . — 2 - 3, — 4 . — 5 . — 6 . — 7 . — 14 . — 21 . — 28 . - 35 . —

22 . — 25 . 50 24 . — VI . 1. 20 2. 40 3. 60 4. 80 6 7. 20 8. 40 16 . 80 25 20 33 . 60 42 . —

25 . 50 28 . 50 27 . — VIl . 1. 34 2. 70 4. 04 5. 40 6. 74 8. 10 9. 44 1888 28 32 37 . 76 47 . 20

28 . 50 31 . 50 30 . — VIII . | 1 . 50 3 . — £ 50 6 . — 7. 50 9 . — 10 . 50 21 . - 31 . 50 42 — 52 . 50

31 . 50 34 . 50 33 . — IX . 1. 64 , 3. 30 4. 94 6. 60 8. 24 9. 90 11 . 54 23 . 08 34 . 62 46 . 16 57 . 70
'

über 34 . 50 36 . — X. 1 1. 80 3. 60 5. 40 7. 20 9 — 16. 80 12 . 60 25 . 20 37. 66 50 . 401 635 -

Bei einem Tages -
arbeitsverdienste

Versicherungsbeitrag der Invaliden - und Altersversicherung für

sei ;
1 2 3 | 4 3 6 ... 1 2 j " ü 4 5 —

( stehe Punkt 4,5,6 ) 2 . 0 « ' S

Tage
1

Wochen,ohneRiicksicht darauf,ob6od .
7 Tage in der Woche gearbeitet wurde

über bi - 1

14 . — A i 0. 62 1. 24 1. 86 2. 46 3. 08 3. 68 4 30 8. 60 12 . 90 17 . 20 21 . 50

14 . — 22 . — B- 0. 82 1. 64 2. 46 3. 26 ' 4 . 08 4. 88 5. 70 11 . 40 17 . 10 22 . 80 28 . 50

22 . — 28 . 50 C 1. 02 2. 04 3. 06 4. 06 5. 08 6. 08 7. 10 14 20 21 . 30 28 . 40 35 . 50

28 . 50 D 1. 26 2. 52 3. 78 5. 02
•

6. 28 7. 54 8. 80 17 . 60 1 26 40 35 . 20 44 . —

10. Für die Arbeitgeber wie jür die Arbeit -

« hmer wird es von Bedeutung sein , wenn Sie klar

ersehen , wie die Berechnung erfolgt .

Deshalb ein Beispiel :

Ein Arbeiter , der im Unternehmen schon zur

Zeit des Inkrafttretens der Sozialversichernng (1. 7.

1926 ) beschäftigt war , tritt ani 2. 9. 1926 aus der

Beschäftigung aus .

Nach den gepflogenen Erhebungen wurde sein

Tagesarbeitsverdienst im Sinne der Aus¬

führungen Punkt 4, 5 und 6 mit . 17 K5

festgestellt . Sein « Einreihung erfolgte somit mitt dem

1. 7. 1926 m die Lohnklasse 4 nach dem Sozialver -

ficherungsgesetz für die Krankenversicherung und in

die Gruppe B der Invaliden - und Altersversiche¬

rung .

Die Krankinversicherungsanstolt schreibt in

diesem Fall vor : .

a ) Krankender sicherungsbeitrag :
vom 1. 7. bis 3. 7. £ G 3 Tage . . . 2 . 40

vom 4. 7. bis 31 . 7. 26 4 Wochen . . 22 . 40

Zusammen 24 . 80

b ) Prämie für Die Invaliden - und

Altersversicherung :

vom 1. 7. b! S 3. 7. 26 3 Tage . , . 2 . 46
vom 4. 7. bis 31 , 7. 23 4 Wochen . . 22 . 80

> . Zusammen 25 . 26 •

Somit insgesamt im Monat Juli Li 50 . 06 .

Vom Arbeitnehmer kann der Betrag von Li 25 . 03

vom Lohne in Abzug gebrach : werden .

Der Beitrag ist nach Kalcndermonaten vorzu¬

schreiben mit soviel Woche « als der Monat Sams¬

tage hat .

Der Monat August 1926 hat 4 Samstag « .

Di « Krankenversicherungsanstalt schreibt
daher vor :

Krankenversicherung 4 Wochen . . . 22 . 40

Invaliden - und Altersversicherung 4

Wochen . 22 . 80

Insgesamt 45 . 20

Kommen beim Ein - oder Austritt nicht volle

Wochen in Betracht , so kommen nur di « betreffenden

Tage zur Anrechnung .

Da der Austritt am 2. 9. 26 erfolgte und im

August der Beitrag > bis 28 . 8 verrechnet wurde ,

konnnon im September noch zur Vorschreibung :

Krankenversicherung vom 29 . 8. dis

2. 9. 5 Tage 400

Prämie der Jnv . - und Altersv . vom

29 . 8. bis 2. 9. 5 Tage . . . . . 4. 08

Insgesamt 8. 08

An Hand dieses Beispieles , der beiden Tabellen

und der vorstehenden Darlegung wird der Arbeit¬

nehmer leicht in der Lage sein , festznstellen , wieviel

ihm der Arbeitgeber von seinem Lohn jn Abzug

bringen darf ; der Arbeitgeber dagegen wieviel er

abziehen kann und an die Krankenversicherungs¬

anstalt abfuhren muß .

Da der Versicherungsbeitrag für die Kranken¬

versicherung von der Zontralsozialversicherungs -
anstalt einheitlich festgesetzt wurde und Erhöhungen

vorerst für keine Anstalt - in Betracht kommen

werden , di « Prämie für die Jnv . - und Altersver¬

sicherung ohnedies einheitlich durch das Gesetz fest¬

gelegt ist, muß für die , Sozialversicherung von allen

Arbeitgebern und Krankenverficherungsanstallen mit

diesen Sätzen gerechnet werden .

Genollev , leset und verbreitet die

Arbeiterpresse .

Tases - Reuigkeiie «.
Die Teulotzurger un ) der BudUos ? .

Die „ Deutsche We h r " in Eger hat es
in ihrer Nummer vom „ 25 . Heuerts 1917
nach Teutoburg " endlich herausgefunden ;
welchen entscheidenden Schlag die Juden mir

„teuflischer Planmäßigkeit " gegen die Kultur¬
völker ( in deren Mitte auch die «Deutsche Wehr "
weilt ) , geführt haben . Hört nur :

„ Die Nacktkultur , der Ausfluß scham¬
losester Erotik im Sinne eines Beilancr , Zuck-
mavcr u. a. . den Bubikopf und das Ziga -

rcttenrauchcn der Frauen . Es mag sein , daß
der Bubikopf manchem Mädchen au ! zu Gesicht
steht und wenig Arbeit te : der Morgenkleidung
beansprucht . Soviel aber steht fest : Der schönste
Schmuck eines deutschen Mädchens und eiizcr
deutschen Frau ist auch , heute noch ein schönes ,
volles , möglichst einfach gelegtes Haupthaar . . Zu -'
dem gelten die langen Haare eines Mädchens
auf dem Londe auch heute noch — und das in i t
vollstem Recht — für ein Zeichen voll¬
ster ■91 c i n ö c i ! und ll n bescholrenhei i.
So ist es zu versieben , daß d' r Bubikopf — wie

’
der schwedisch? Forscher Sven aus Rußland
berichtet — dort zum Pikkeizrichr « n,r die jüdischen
Bolschewikenweiber geworden ist und er ursprüng¬
lich in Deutschland pur d e Tracht jür Freude n-

Hausmädchen , I « den , Zuchthäusler
oder fahrendes Gesindel war : lchrch abge¬
sehen vom sittlichen Standpunkt , der der wichiixste .
ist , wirkt der Bubikopf in jedem Falle gerade wie
das Z' garekiendampfen der modernen Weiber . ab - !
stoßend und in höchst m Grade unwtiblich . . An

Stelle er g o r i g e o r d n c i c n Harmonie von
- Mann und Weib stehen v e r w e i b l i ch r e Waf ch-
lappen von Männern und geile M a n tr -

wciber ! So will cs der Jude ! Darum , deutsche
Mädchen , dcursche Frauen , wenn ihr noch einen

: Funken Schamgefühl und nationale Ehre im Leibe

habt , kämpf , gegen den jüdischen Motebolschewis -
mus . . Euer eigenes und des ganzen deutschen Vol¬

kes Leben und Wchleraehen liegt in eurer Hand !
Schämt euch dleics Kampfes auch in der Tefsent -

. /jichkcit nicht und wagt cs , im Lertrauen aus eure

gerechte Sache gegen den Strom ter öffentlichen

Meinung zu schwimmen ! Tas deutsche Volk wird
' es euch einst danken ! "

Also , dieser Teuwburger hat bestimmt einen

Ricfcnfchopf : lange . Haare , kurzer Verstand . Und

haß er gegen die Nacktkultur ist , nimmt uns auch
nitibt Wunder . Denn alldeutsche Bierbäuche gehen
nicht gerne iu die Sonne !

Zanidon ' , dkZ Op er eines Äelriiyers

In guter Erinnerung ist ucch hfe Verhaft ,
luug des früheren Sekretärs der Sozialistischen -

Einheitspartei . Italiens , Zaniboni , ter ein ;

Attentat auf Mtissolim plmtte , von knN ' Sp ' tzeb
Quaglia verraien wurde ruh nun im Ketker

sitzt. war die her nur bekanur, . daß Zani -
boni in unglaublicher Leichtfertigkeit dem Spitzel
Mussolinis auf den Leim ging und dabei sein
Freiheit verlor , ja fein Leben aufs Spiel setzte .
Nunmehr erfährt man offiziell aus Kreisen der

italienischen Sozialisten , daß Zaiiiboni in seiner

Leichtgläubigkeit auch der Partti einen schweren

finanziellen Schaden zusügte . Er hatte in Paris
von dem tschechischen Genossen Tr . Gustav

Winter , einem Binder des früheren ' Ministers
Leo Winter , den Betrag von 300 . 000 Fran¬
ke n erhalten , den d' e tschechischen Ge¬

nossen der Sozialistischen Einheitspartei als

iLdmPsnnterstiitznng überwiesen . Als die tschechi¬

schen Genossen über den Empfang des Geldes

eine Quittung forderten , stellte sich heraus , daß

die Partei das Geld nicht erhalten hatte . Nach

längeren Nachforschungen ergab sich, daß Zani -
boni das Geld fiir die Revolte gegen Mussolini
verwenden wollte ttnd cs dem Spitzel ansgcfolgt
batte . Tie italienische Bruderpartei steht auf
dem Standpunkt , daß es sich hier eher um einen

intellektuellen als moralllchen ( Irrtum handelt ,
da Zaniboni in einem Augenblick , wo er sein
Leben in die Schanze schlug , um wie er meinte ,

einer guten Sache zu dienen , natürlich keine Be¬

denken haben konnte , auch das Geld für einen

Zweck zu verwenden , der seiner Meinung nach
den Intentionen der Geber entsprach . Daß Mus¬

solini nicht gestürzt , sondern ihm gefährliche Waf -

sett in . die Hande gespielt hat , ist die Tragik des

Falles Zaniboni .

Ein Justizmord .
Ein Unschuldiger im Kerker gestorben .

Berlin , 24 . Juli . Das Schwurgericht in A m-

be rg ( Oberpfalz ) hatte im Jahre 1915 den Tag¬

löhner Michael Wagner tvegen Totschlages zu

zwölf Jahren Zuchthaus verurteilt . Wagner stavb

lwch M- büßüng von drei Jahren und beteuerte

noch kurz vor seinem Tcde sein « Unschuld . Tat¬

sächlich hatten di « Arbeiter Jakob und Nikolaus

Triller und der Bürgermeister Tcß von Holzheim

bei einer Prügelei den Totschlag verübt . Die

Täter wurd - en zu Gefängnisstrafen von ein bis

vier Jahren verurteilt .

„ Nationale Verständigung " . Das „ Pravo

Lidu " befaßt sich an leitender Stelle mit der „na¬

tionalen Verständigung der Konservativen " uyd

erklärt , daß die geplante nationale Verständigung
der bürgerlichen Parteien alle Zeichen des

berüchtigten Taafcschen Fortwur¬

stelns an sich trage ; es werde ein Kompensa¬
tionsgeschäft von Fall zu Fall sein. Eine solche
Ausgleichspolitik könne dem Staate keine dauernde

Erleichterung von einem der schwierigsten Pro -
bleme, der Nationalitätenfrage , bringen . Die

Aststdftlstf Mr Aste !
Programm für morgen , Montag .

~ ,36 ®- Nachrichten des Pretzbür - s . 12: ' Zeit -
liqn. al und landwirtschaftlicher Rundsunl . 11: Bürscnn - L-
kich. eil . , 1S. 3P: Nachmiltagslaniiert . l . Bcctbsven : Tana : »

Lieder . 3. Brahms : «anale a- dur .
17. 1L: »Srsennachrichten . 18. 15: Landwirtschaftlicher Rund .
>unk und idressenackrichtcn . 18. 45: Lortrag : Eine Schiffs .
Partie chon Köntggräb nach Melnik . 10: DeutkSe Sen .
»ung . Frau Henny Schläger Prag : Aus Mar Evlb :
uedcrsabrt dan Antwerpen nach Landon . 20: Wetierdoraus .
age. 20- 02: Unlcrhaltungsabcnd . 1. Tainburizzaorchestcr .

B. 3one4 : Zwei Lieder aus . Geisha - . 3. Trmburizzaorcheftcr .
4. a) Anger : Küsse, b) Neibera : Hurtiger Knabe . 5. Tu in
vuriz - a - Chor . 6. Pleschtschejew : Ich hab cine Frau van der
Operette . ,. Blasmusik . 22: Zcitstgnal . Spor : - , Theater -
und neueste Nachrichten .

Srilu , 521. 14. 30: Prager Effektenbörse . Wetter » Sport - ,
Lbeater - » nd Nachrichten . 17. 401 Märchen . 18: Zellstgnal
Uandwirtschaftsfunk : Zeitsragen „ im Pslanzcnschud 13. 20:
Der Rudersport . IS : Orchesteikonier ». 1. Linclana : Die
Brandenburger in Böhmen . 2. Tvokok : Ter Jakobiner .
8. slihich : Poem . 4. Ddokak : Die TeufelSkäthe . 5. Smetana :
Polka . 20: Aus den Werken SimaöekS . 20. 30: Konzert ,
t. Grieg : Sonate c- moll. 2. Dvorak : Slawische Tänzi . Nach¬
richten des Pretzbüros .

Berlin . 20. 30: Bcrnord Shaw . ( Zn seinem 7g. Geburia .
lagc . l . Rezitation . — Leipzig . 21. 15: Konzert des Drisdner
Zitherorchelters . - Breslau . 20. 25: Wilbelm Bufch - Abend .
— Wien . 10: Modcrncr Schwimmunterricht und Lebens -
rcttUpz au ! EririnknngSgefahr . 20: Rachmäninow- Ab- lkd ,

P ogreunm für Dienstag .
Prag , 36S. 11. 15: Nachrichten des Pretzbäros . . 12: Zeit -

sigyal . 14: Börsennachrichten . 15. 30: Nachmittagskonzert .
1. Beethoven : Die Ruinen von Alben . 2. Schumann : Ro¬
manze aus d: r d- moll - SymPbonie . 3. LchubSft - Liszt : Paise
capric «. 4. ötricg : Lorrs d' ete . 5. Smetana : ' Ti - verlauste
Braut . 5. Lschaikowsw : a) Romance , b) Russischer Tanz .
17. 45: Börsennachrichten und Hopscnmapltprcise . 18: Deut¬
sche Sendung . Hubert N e u r a d, Sekretär des D. K. V. .
Prag : Uebcr Kinderspielzcug . 18. 15: Landwirtschafllicher
Rundsunl und Preisenachrichten . 18. 45: Bortrog : Die Sonne
als Heilmittel . 10. 15: Landwirtschaftlicher Borirag auf Weile
1150. 20: Wettervoraussage . 20. 02: Bunler Abend . 1. Mo¬
zart : Ouvertüre zur Oper . Milridate rt di Poulo " . 2. Sme¬
tana : Pied d: s Ladislaus aus »Zwei Witwen " . 3. Trneigl :
Konzert Op. 19 für Flöte . 4. d' Atbcrl : Arie des Pedro an »
»Tiefland " . 5t Milde : Konzert s - moU für Fagott , s. Bus, ,
lriel . Labiche : Die Folgen der ersten Ebe. 7. Luftig « Musik .
83: Zcitstgnal . Sport - , Theater - und neueste Nachrichten . .

Brün » . 521. 14. . 30: Prager Effektenbörse , Wetter - ,

Sport - , Thealfrnachrichten und Pretzbüro . , 17. 40: . Fraucn -
rnndlchau : 8aS und Elektrizität im Haushalt . 15: Zeitlignal .
lländwirlschastsfunk : Der Einflub äußerer Faktoren auf den

Ertrag der Geflügelzucht . 18. 20: Lortrag : Unlerha ' tuu , und

Belehrung aus dem Aauarium . 10: Konzert . . 1. Dvorak :
Arie der Fürstin aus »TeufelSkäibc " . 2. Sitl : a) Romanze ,
6) Barcarole . 3. Bvcpalck : Militär - Licderkreis . 4. - Häuwlr

Largo . Becker : Eriuneruna . 5- ftunc : Trauer , ai November¬

abend . b) Abschied , 5. Kdapil : Lieder . 20: Militärkonzcrt .

Nachrichten . . ...
- Berlin . 10. 25: Das Tier im Abcrglauscn . 20,30 : Fllm -

Manulkrip ' . e. f LetpEg . 19: Tas Freibeitsproblcm . 21. 45:

Luftiger Abend . — Breslau . 20. 25: Diä ' . - rkammcrmufik . —

Wien 20. 30: Franz Schubert : Die Wintcrreise . ,,
sk,osssv2c >scrsr ) «sstssEQ « «SDse - iD « c : rs »
tschrchischen Sozialdemokraten feicn nicht so na v

pr glaub : », daß die Tcutschen . bevor sic in . Gnad :

ausgenommcn werd : » , erst ihr : irredentisttschen
LrrtüMcr aus den Jahre » 4918 bis 1920 ab -

Mvorcn müßten ; immerhin aber müsse die deut¬

sche und ungarische Politik in diesem Staate wo »

dp : Erkenntnis des eigenen Interesses meser

Volke : an dem Staate ausgehen . So habe _ sich

u. «. auch die tschechische Politik , insoweit sieiu

Oesterreich tatsächlich eine staatscrhaltrnd : Politik

treiben wollte , den Begriff der „österre chischen

Staatsindec " gesteckt ; so nmßte auch die deutsche

und ungarische Politik in unserem Staate , wenn

sto wirklich positiv sein will , einen eigenen Begriff

von der „tschechoslowakischen Staaksidee " schäften .

Der Artikel kommt zu denl gewiß richtigen Schluß -

daß aus der Zusammenarbeit der konservativen

Parte ' «» in absehbarer Zeit keine national : Ver¬

ständigung erwachs : » könne , die tiefer verankert

wäre . Eine solche Verständigung könne nur die

politische Livk > - ustande bringen . Tas Blatt hofsl ,

daß die L' tik : gegebenenfalls es n i ch t z u l a s s : «

wird , daß durch eine solche „Verständigung " , wie

die Konservativen sie jetzt versprechen , der Ge¬

danke derc Zusammenarbeit der Völker in der Re¬

publik kcmpromittiert werde , sondern daß^si : selbst

zeigen wird , wie eine derartige Verständigung
aussehen soll.

Der „dcsinitiv erledigte " Fall DoicLal Ter

Rcichenbrr ^ tr „ Bortvärts " ist wegen des Falles
TolxLal in Peinlichster Verlegenheit ; und wen

un ' rren Argumenten , vor allem aber de » Tatsache

nichts cntgegcnzuhaltcn ist , bezeichnvt er in strvvsi

sachlicher Weis : unsere Kommentare ein sah als

„ dumm " und den ganzen Fall für „definitiv er «

lcdigt ". Aber o Wunder ! Fast unmittelbar hinter

dieser Rotiz , in der der „ Vorwärts " dies « Erledi¬

gung vorgcnommetl hat , beschäftigt er sich in einer

anderen Notiz — mit dem Fall To! eK. il . " Es wird

also doch nicht io ohne weiteres gelingen , die Affäre
dcfmifiv zu «rl «digen !

Australiens neue Hauptstadt . Ter Termin

für die ftierliche Jiihctriebnahme der neuen

Hauptstadt Canberra ist jetzt auf detz 9. Mai

1926 festgesetzt worden . Der Bau der BundöS -

Hauptstadt ist 1910 begonnen worden ; drei Jahve
später waren di « hauptsächlichstrn Rcgieruugsgc «
bände bereits fertiggestellt . Der Krieg ' hat M

Bollendung onsgeschoiben , und erst seit 19Ä
wurde an dem Ausbau der Hauptstadt weiterge¬
arbeitet . Das Parlantentsgebäudc ist schon seit
1924 fertig . . Die neue Hauptstadt bedeckt als eige¬
nes Territorium ein Gebiet von 912 Ouadrat » .
messen .

Die deutsch « Auswanderung nach überseeischen
Ländern wird für den Monat April mit 7056

Personen angegeben gegenüber 5843 Personen im

März 1926 und 5626 Personen im April 1925 .

Zweifellos ist die Vermehrung der überseciichen Aus¬

wanderung ein Ausdruck der furchlbarm Wirt¬

schaftskrise . Insgesamt haben in den Monaten

Januar biS April 1926 rund 23 . 292 (enischlicßlich
der über Amsterdam Ausreisenden 24 . 000 ) Deutsche
ihre Heimat verlassen gegenüber 20 . 471 Deutsche»
in der Zeichen Zeit des Vorjahres . Hinsichslich des

Berufs der deutschen Auswanderer im April 1926

steht wie bisher die Abteilung Bergbau , Industrie
und Baugewerbe mit - 2547 Auswanderern an der

Spitze . Dann folgen die Landwirtschaft , Forstwirt¬
schaft usw . mit 1. 598, Handel und Verkehr mit 1,204,
häusliche Dienste und Erwerbstätige ohne ' festen
Beruf ufw . 856 , freie Beruf « ( Verwatlunq ein¬

schließlich Gesundheitswesen ) mit 224 und ohne Be -

ruf oder Berussongabe mit 683 Auswanderern . -



Gin französischer Dolclal . Auch in Frankreich
bat vor kurzem so ein blutiger Kommunist die

Farbe gewechselt und hat eine weniger lebhafte an -

nommen . Tenn natürlich die Fascistenmode auch
in Frankreich getragen und chr kleidsamer Ausdruck

ist dort ein himmelfarbmcs Blauhemd , durch das

sich die französischen Fascisten allein vor den

Musiolini ^chen Schwarzhemden unterscheiden ,
denen besonders im Geiste des Rizinus und der

Arbeiterfeindschaft aleichzukommen trachten . Einer
der Sekretäre des himmelblauen Fascio aber , mit

dem Standol . in der Arbeiterstadt Marseille , ist
Badina . Badina war nicht immer mit den

militärischen Weisen , die jetzt das Hauptkontigent
des französischen Fascio bilden , auf so gutem Futze.
Er war Unteroffizier auf einem Kriegsschiff der

Schwarzen - Meer- Kotte gewesen und hatte sich mit

einem Offizier , Andre Marty , und mehreren
Matrosen geweigert , gegen Sowjetrutzland , weil es

kommunistisch war , Kriegshandlungen zu unter¬

nehmen . ^Die „ Meuterer " sielen dem Kriegsgericht
in die Fange und wurden zu furchtbaren Strafen
verurteilt , die sie in den entsetzlichsten Militär «

gefängniffen absaßen . Jahrelang kämpfte die

sozialistisch « Partei Frankreichs für ihre Befreiung ,
die erst gelang , als die Macht Poincargs im Zu¬
sammenbrechen war . Der Offizier Andre Marth
wurde bei den Kartellwahlen des Jahres 1924 zum
Deputierten gewählt , natürlich zum kommunisti¬
schen Deputierten . Badina verschwand nicht völlig
aus dem kommunistischen Parteileben , aber man

vergaß ihn nach und nach , bis — nun bis er sich
dadurch in Erinnerimg brachte , daß er in Marseille
ein Werbeburau für die fascistische
Partei eröfnet . Die bürgerlichen Bläter , die dem

Fascismus mit schmunzelnder Neutralität gegen -
uberstehen , verkündeten frohlockend diese Neuorga¬
nisation der patriotischen Blauhemden , in der sie
ein Symptom erkennen wollten . Es ist ja auch ein

Symptom , freilich weniger eines für den Fascis¬
mus , der sich in Frankreich bloß mit der Nach¬
äffung der Geckenhaftigkeit begnügen muß , hie er
in Italien zur Schau trägt .

Wie die Dividenden für die Börseaner der
Arbeit aussehen ! Der „ Duch 6asu " bringt eine

Statistik der Unfälle , die sich im MonatMai

auf den Schächten des Ost rau - Kar Win er

Bevieres ereignet haben . Die Statistik wurde

auf der Gmndlage der Berichte von den einzelnen
Schächten zusammengestellt und schreibt , daß die

Statistik keinesfalls Anspruch auf Vollständigkeit
erhebt , weil von einigen Schächten kerne

Unfallsberichte eingelaufen sind .
— Im ganzen ereigneten sich 3 Unfälle mit

tödlichem Ausgang , 115 schwere, 984

leichte, insgesamt also 1066 Unfälle . Diese Ge¬

samtsumme verteilt sich auf die einzelnen Schächte
solgcnd : Berg - und Hüttengesellschaft : 215 Unfälle ,
davon 23 schwere und 192 leichte . Witkowitzer
Steinkohlengesellschaft : 260 Unfälle , davon 1 töd¬

licher , 29 schwere und 230 leichte . Nordbahngesell¬
schaft: 142 Unfälle , davon 1. tödlicher , 8 schwere
und 133 leichte ?, Gutmann - Schächte : 281 Unfälle ,
davon 1 tödlicher , 39 schwere und 241 leichte .
Larisch- Moennich : 125 Unfälle , davon 5 schwer «
und 120 leichte . — Auf den Wilczek ' schen Gruben :

23 Unfälle , davon 4 schwere und 19 leichte . Bei

den übrigen Unternehmungen wie Alpine - Montan -
gesellschaft , Koks - Alpine , Ostrau - Karwiner Gesell¬
schaft ( Eugen und Zwierzina ) ereigneten sich 20

Unfälle , davon 7 schwere und 13 leichte. ,
Ei « Gottesgericht . Die Gottesgerichte , wie

Feuer - , Waffer - und Bohrprobe , waren vor etli¬

chen Jahrhunderten in den christlichen Landen
im Schwang . Sie haben sich aber so wenig be¬

währt , daß schon im dreizehnte » Jahrhundert
Gottfried von Straßburg sich über den lieben
Gott , den man wenden könne wie einen Hand -
schuh , despektierlich geäußert hat , und mit der
Zeit sind auch so konservative Faktoren wie Kirche
find Justiz von dem Brauche des Gottesgerichtes
abgekommen . Auf den Inseln Ostasiens aber
besteht er noch und de » dortigen Göttern gelingt
es sogar bisweilen , dsn Schuldigen mit ihrem
richtenden Strahl zu treffen . Das scheint wenig -

Der siebzigjährige Shaw .
Man kann es sich nicht ganz leicht vorstellen ,

daß Beruard Shaw am 26 . Juli bereits die
Schwelle des Greisenalters überschreitet . Die letzten
in die Oeffentlichkeit gedrungenen Lebensäußerung n
des Dichters verraten eine so erstaunliche Jugend¬
lichkeit , und seine letzten Schöps unglll „ Die heilige
Johanna " und „ Zurück zu Methusalem " zeigen eine
solche künstlerische Reife und gedankliche Tiefe , daß
man fast glauben könnte , Shaw habe bereits für
sich selber sein angedcutctcs Rezept gefunden , ein
Alter von 300 Jahren zu erreichen . Jedenfalls
dürst « der Grburistagsglückwunsch , daß Shaw der
Welt noch lackge erhalten bleiben , möge , einige
Aussicht auf Erfüllung haben .

Die - literarische Persönlichkeit von Beruard
Shaw , der bei allen Kulturvölkern zu den meist
aufgeführten lebenden Bühnenautoren gehört , ist
heute so bekannt , daß sich ein , Hinweis auf ihre
wertvollen Eigenschaften erübrigt Auch in England
findet dieser zu größtem internationalem Ruhme
gelangte Ire allmählich die verdiente Würdigung ,
nachdem er dem britischen Volke zahrzehMclang
wegen feiner scharfen Geißelung so mancher heuch¬
lerischer und überheblicher Charakrerzüge und Le -

bensgewohnheiten seiner Landsleute höchst unlieb¬

sam gewesen ist. Wir können freilich ein Lächeln
nicht unterdrücken , wenn wir daran denken , daß
die uns seit mehr als drei Jahrzehnten bekannte

soziale Satire „ Frau Darrens Gewerbe " erst int

letzten Winter ihre erste Londoner Aufführung er¬
leben durste . Aber würde ei einem deutschen Shaw
wesentlich besser ergangen sein ? Heute freilich , wird

stens eine Meldung zu bewerfen , die ouS Kajoead , f
einer Keinen Insel zwischen Celobes und Timor , t
kommt . Dort hatte ein Bösewicht das schöne und

wertvolle Pferd des Häuptlings durch Messer -
stiche schändlich verstümmelt . Ter Verdacht der

Dorfältesten fiel auf drei Personen : einen Fisch¬
dieb , einen wiederholt bestraften Rohling und

einen Jüngling , dessen Werbung um die Tochter
des Häuptlings vor kurzem abgewiescn worden

war . Ter Rat der Dorfältesten beschloß , daß die

drei sich der Wasserprobc unterziehen sollten ,
einem Wettschwimmen aus Leben und Tod . Am

Tage des Gottesgerichtes versammelte sich das

Voll am Meeresufer , ein Masserpriester nahm
die liturgischen Verrichtungen vor und schlachtete
einen Hahn , dessen Blut über die Wogen spritzte .
Dann schwammen die drei Männer nach einer

kleinen Insel , wo sie ziemlich gleichzeitig anlang¬
ten . Beim Zurückschwimmen waren sie nach dem

Bericht eines europäischen Augenzeugen noch
etwa 100 Meier von der Küste enffernt , als ein

mächtiger Hai austauchte und mit dem mittleren

Schwimmer , dem Dorfrowdh , in den Fluten
verschwand . Ein Jubelruf erscholl bei den ver¬

sammelten Dorfbewohnern , nach deren Auffas¬
sung die Meeresgötter ihr Urteil gesprochen hat¬
ten . Die beiden andern Männer , der . Fischdieb
und der abgewiesene Freier , langten wohlbehal¬
ten am Ufer an . Eine Untersuchung der Woh¬
nung des Getöteten ergab , daß sich dort tatsächlich
das bilutiae Messer , mit dem das Pferd so bestia -
lssch verstümmelt worden war , befand .

Dscherschinski ermordet ? Polnische Zeitungen
berichten aus Minsk , daß Dscherschinsti vergif -
t e t worden ist . Die Sowjetregierung habe eine

Anzahl Personen verhaften lassen , di « im Ver¬

dacht « stehen , ihn ermordet zu haben . Unter den

Verhafteten befindet sich angeblich auch der frühere
Volkskommissar für Finanzen Sökolnikow , sowie
der Kommissär Laschkiewicz und zahlreiche Offi¬
ziere der Roten Armee . — Wir registrieren diese
Meldung ( die in der Tschechoslowakei von der

„ Prager Presse " verbreitet tvird ) , ohne irgend¬
einen Beweis für ihre Richtigkeit zu besitzen . Die

Angaben sind aber immerhin so konkret , daß die

Nachricht gebucht zu werden verdient .

Ein rumänischer Blaubart . In dem kleinen

rumänischen Dorf Alz i na trat bin Schuster , der
bereits siebenmal - verheiratet getvesen
war , vor kurzem zum achtenmal mit einer reichen
Bäuerin an den Traualtar . Nienrand wußte ,
woran eigentlich seine ftüheren Fraucir gestorben
waren , und schon längst raunte man sich in dem

Dorfe häßliche Gerüchte zu , di « gleichwohl die
Braut nicht hinderten , den entscheidenden Schritt
zu wogen . Aber das junge „ Glück " war von kurzer
Daüer . Bereits wenige Tage nach der Hochzeit
vorReß die jung « Frau ihren Gatten und floh in
ein Nachbardorf , mm dort vor Mißhandlungen
und Quälereien ihres Cheherrn geschützt zu sein .
Sie chegina jedoch die Unvorsichtigkeit , noch ein¬
mal zurück ' ukehren , um von ihrem Manne die

Einwilligung i n d i « Sch eidung zu er¬
langen . Als sie ins Hous trat , fiel dieser über

sie her und stachsiemitdemMefsernie -
de r . Ms man den Mörder verhafett , legte er ein
umfassendes Geständnis ab und bekannte , daß
er nicht nur seine sieben er st en Ehe¬
frau en , sondern auch noch vier andere

Mädchen nmöLebengebracht habe .

Meder einer . Im März 1925 waren bereits
in Jyrst dunkle Früchte im Umlauf , daß Ko¬

operator Lind ne r einen Knaben in die

Sakristei gelockt h«! be, nm ihn auch über

Dinge auszuklären , die nicht im Lehrplan stehen .
Zwei Bürgerschullehrer mochten davon dem Va¬

ter Mitteilung und der brachte seinen Söhn mit

großer Mühe zum Reden , denn der Herr Koope¬
rator hatte ihm strenges Sffllschweigen aufgetra¬
gen . Der Junge gestand , daß dieser auf einem
Ausflug am Johannestag ihn über die Ehe auf¬
geklärt " , dann entkleidet und schließlich unzüchtig
berührt habe . Als Geschenk dafür habe er von
dem Kooperator , der eben von einer Wallfahrt

Shaw ' S 70 . Gebürtstag als eine - Art englischer
Nationalfeiertag begangen .

Die soziale Satire ist der hervorstechendste
Wesenzug im Schaffen dieses Dichters . Noch zag¬
haft kommt sie in seinem stark unter Ibsens Ein¬

fluß stehenden Jugendwerke „ Candida " , das im¬

merhin schon die ironische Bezeichnung „ Mysterium "
trägt , zur Geltung . Bald aber tritt der schonungs¬
lose Enthüller gesellschaftlicher und ethischer Kor -
» uption in Erscheinung , so beispielStveise in der

Verdammung des Bordellgeschäfts ( „ Frau Warrens

Gewerbe " ) , in der Entlarvung medizinischer Charla -
tanerie und Dünkelhaftigkeit ( „ Der Arzt am Schei¬
dewege ") , in der Gegenüberstellung von Haßjustiz
und wahrer Menschlichkeit ( „ Blanko Posnets Er¬

weckung ") . Was aber dieser Satire ihre Größe , ihre
Überzeugungskraft und ihren Ewigkeitswert ver¬

leiht , ist die Tatsache , daß sie ganz frei von Gehäs¬
sigkeit und pathetischer Selbstgerechtigkeit ist. Durch
allen treffsicheren Spott leuchtet «in gütiges Verste¬
hen menschlicher Schwächen . und ein sprühender la¬

chender Humor , der von hoher geistiger Überlegen¬
heit zeugt . Es ist deshalb geradezu selbstverständlich ,
daß Shaw auch als Mensch ein wahrer Sozialist der

Gesinnung und der Tat und ein Anhänger der Ar¬

beiterpartei u. der sozialistischen Jnternatioimle ist .
Aus seiner Betrachtung des Weltbildes der Ge¬

genwart erwächst dem Dichter , der sich hier auch als

Seher erweist , eine neu « Deutung der historischen
und legendären Überlieferung . Da wird bas Helden¬
tum einer verlogenen Geschichtsklitterung seines
Glorienscheines entkleidet und iu seiner ganzen ewi¬

gen . Spießbürgerlichkeit und moralischen Dürftigkeit
gezeigt . Gewiß versteigt sich die Lust an der Ironie

zu libertreibungen , etwa in der Charakterisierung

ans Röm zurückgekehrt war , einen vom Papst
geweihten Rosenkranz , erhalten . Lind¬

ner tat nun sein möglichstes , um den Knaben zu
einer Erklärung zu bewegen , daß zwischen ihnen
nichts vorgefallen sei , trotzdem wurde die Anzeige
bei der Bezirkshauptmanüschast erstattet . Diese
wendete ein , daß sie die verlangte Enffernung
des Kooperators von der Imster Bürgerschule
nicht veranlassen könne , da die Katecheten . ihr
nicht unterstellt seien . Am 9. April wurde Lind¬

ner dennoch verhaftet , aber genau nach einem
Monat Untersuchungshaft wieder aus freien Fuß '
gesetzt . Aber wenn auch in Freiheit , einmal

mußte Seine Hochwürden doch vor die Richter .
Bor einenr Innsbrucker Schöffensenat war der

Herr Kooperator wegen nicht weniger als fünf¬
zehn Delikte angeklagt und um seinetwillen

mußte ein « hübsche Zahl von UnzuchtSparagra -
phen bemüht werden : Schändung , Unzucht , wider
die Natur , Verführung zur Unzucht , Vergeben
gegen di « öffentliche Ruh « und Ordnung ufw .
Denn Lindner wendete seine Methoden , entspre¬
chend modifiziert , bei Kindern von neun
Jabren aufwärts bis zn Erwachsenen an . Di «

Verhandlung ( unter Ausschluß der . Oeffentlich¬
keit ), endete mit dem Urteil : ein Jahr schwe¬
ren Kerkers .

Ferienreise Kärntner Kinder . Eine Gruvve

wanderfroher Burschen und Mädel , die der Ar -

bestHgemeinschaft „Kinderfröunde "
'

— ,,Sozial ! ' - ,
stische Arbeiterjugend " in . St . Beit a. d. Glan in
Kärnten angehören , wird auf einer Rpise durch
die Tschechoslowakei am M i t 1 wu ch den 28 . Juli ,
nachmittags , in Prag eintreffen . Die jungen
Genossinnen und Genossen ) die in Karlsbad ,
Teplitz , Aussig und Bodenbach überall freudige
Aufnahme fanden , sind natürlich auch uns Pra¬
gern als liebe Gäste herzlich wMommen . Aus

diesem Anlaß veranstaltet die Bezirksorganisation
Prag der deutschen sozialdemokratischen Partei an
dem oben angeführten Tage , abends 8 Uhr , ün

Deutschen Handwe ' rkerheim ( Urania¬
saal ) einen Beqrüßungsabend . Der unter¬

haltende Teil wird von den Gästen durch Vortrag
von Kärntner Liedern , heiteren Duetten , Turn¬

übungen mit Klavierbegleitung und der Auffüh¬

rung des Jugendspieles , . Spielmanns Schuld " be¬

stritten werden . Es ist Ehrenpflicht aller Partei¬

mitglieder , mft ihren Familienangehörigen an

dieser Begrüßungsfeier teilzunehmen .

Der sechst « Weltkongreß der Internationalen

Sprache „ Ido " wird am Sonntag , den 1, August ,
um halb 10 Uhr im „ Merkur " - Saale Prag I . ,
Pakiffka ( MikulaSska ) ul . feierlich «röffnet werden .

Den Kongreß eröffnet rin Gefangschor der „ Typo -
grafia " . Die einleitenden Worte spricht Dr . Fr .
Oberpfalcer , woraus die anwesenden Gäste und

ausländischen Delegierten begrüßt werden . Abends

8 Uhr wird Jng . E. K. Pigal ( Wien ) über den

„ Ursprung dep Welt aus dem Eist " ( mit Licht -
bildern ) spirchcn . Zpqu Kongresse sind Teilnehmer
aus 16 Staaten angemeldet . Die feierlich « Er¬

öffnung sowie der wissenschaftliche Vortrag sind der
breitere » Oeffentlichkeit zugänglich . .

Zahlreich « TodrSopfer der Hitze in Amerika .
Wie auS New Park gemeldet wird , hat die Hitze der

letzten Tag « und die in deren Folge austretenden

Gewitterstürme in Amerika mehr als 100 . Opfer
gefordert . So m« ldet Boston 60 Todesfälle , Newark
27 und New Uork 80 , die entweder durch Hitzschlag
oder durch Ertrinken eingetreten sind . Die Stadt
Rewaick verbraucht « täglich 65 Millionen Gallonen

Wasser (d. i. zirka 292 Millionen Liter ) , pro Kopf
gerechnet 130 Gallonen (zirka 585 Liter ) .

Weltfriedenskongreß 1926 . Der nächste Welt¬

friedenskongreß der Jnternationalsn Vereinigung
der Friedensgäsestschüftcn wird vom 28 . August bis

zum 3. September d. I . in Genf tagen . Die in

Aussicht genommene Tagesordnung lautet : Aktua¬
litäten ; Zusammensetztlng des Bölkerbundrates ; die
Souveränität der Staaten ; die wirtschaftliche Otga -
nisation des Friedens . Ebenso soll di « Frage der
Kriminalität des Krieges behandelt werden .

Napoleons ( „ Der Mann des Schicksals ") oder der
Zarin Katharina II . ( „Die große Katharina " ) oder
auch der modernen Kriegshelden - Verherrlichung
( „Helden ") , aber in „ Cäsar und Kleopatra " , „ Andro -
klus und der Löwe " und vor allem der festigen
Johanna " gibt Shaw meisterhaft echte, scharf um -
riffene Bilder versunkener Äulturzeitatter .

Freilich gehört zu solchen Vorzügen auch ein
starkes dramatisches Temperament , und ein feines
psychologisches Einfühlungsvermögen . Gerade diese
Eigenschaften haben wesentlich dazu beigetragen ,
Shaw ' S dramatischen Werken eine so unwiderstehliche
Bühnenwirksamkeit zu verleihen , utid in ihnen erst
offenbart sich das spezifische Künstlertugl . Darin liegt

,der Reiz so manches ernsteren Schauspiels , wie „Ka¬
pitän Braßbounbs Bekehrung " , und darum vernrag
der Dichter auch mit seinen schwächeren Stücken und
mit solchem tpllen Ulk, wie wir ihn in manchen
seiner Einakter finden , nachhaltig zu fesseln .

In seinem letzten Werke , dem fünfteiligen Zy¬
klus „ Zurück zu Methusalem " zeigt sich Shaw in

stiner kühnen Deutung der Menschheitsentwicklung
auf der Höhe einer gedankentiefen Ergründung von
Sinn und Zweck des Menschenlebens ^ Den vollen
Eindruck der Problematik des Dichters gewinnt man

scher aus der Lektüre als aüs der Aufführung dieses
Werkes . Shaw läßt hier eine so ungebrochene gei¬
stige. Frische und Weite und Lebhaftigkeit erkennen ,
daß wir hoffen dürfen , noch nicht sein letztes Wort

vernommen zu haben . Seinen weiteren Äußerungen
darf man deshalb , nach seinem Eintritt ins körper¬
liche Greisenalter , den er vermutlich selbst ironisieren
wird , mit Spannung entgegensehcn .

Dr . Wilhelm Bolze .

Shamlam .
Shaw- Anetdoten sind zahlreich wie der

Sand am Marr , und das Terrain ist
einigermaßen abgegrast . Die - folgenden
, ") Shawiana" dürften . jedoch noch nicht te -

bckannt geworden sein . , „

Tic Art Guild , die , Kunstgruppe der Unab¬

hängigen Arbeiterpartei , sammelte kürzlich Geld

und bat G. B. S . ( Tschi - Bi- Eß, die populäre
Abkürzung für George Beruard Shaw ) um einen

Beitrag . Man weiß bei solchen Gelegenheiten nie ,
ob Shaw entrüstet ablehnt , ängepumpt zu wer¬

den oder einen unerwartet hohen Betrag sendet .
Er hat ebenso den Ruf ein Geizhals zu sein , wie

ein Ton Quijote , der sein Geld zum Fenster " hin¬

auswirft . Shaw sandte , wider " Erwarten , " den

englischen Gegenwert von 500 Mk . und bemerkte

hierzu ,/ »ls Subsiription für zweihundert Jahre
im voraus . " Ter Leiter der Kunstgruppe der

I . L. P. , ein bekannter englischer Dramatiker und

Schauspieler , war auch nicht auf den Mund " ge¬

fallen und schrieb an den Dichter zurück: „ Ich

habe das gcfl . Datum vorgemerkt und werde Sie

zu geeigneter Zeit mahnen . " Worauf . Shaw auf¬

gefordert haben soll, endlich zum Vegetarismus
überzugehen , weil er sonst " kcänerlei Aussicht haben

würde , ihm die Mahnung seinerzeit persönlich
senden zu können .

Dr . R. I . Campbell , der Geistliche der

Heiligen Dreicinigkeitskircke in Brighton , hatte
Shaw gebeten , an der Eröffnungs - Szene eines

grpßen historischen Aufzuges teilzunehmcn . Er

erhielt hierauf von G. B. S . folgenden Brief :
„ Ich bin zu alt für derartige Spiele . Ich habe
die Oeffentlichkeit als ein bemerkenswerter junger
Mann einigermaßen beeindruckt und finde jetzt,
mit . 70 . ( und überdies ein . tvcnig älter infolge
eines harten Lebens ) allerlei Nötigungen zu ju¬

gendlichen Betätigungen — wie Sie dies gewiß
auch noch erleben werden , wenn Sie einmal 94

sind . Sie müssen nrich außer Spiel lassen . Tee

einzige historische Aufzug , an dem ich noch teil¬

zunehmcn gedenke , wird mein eigenes Leichenbe¬
gängnis sein . "

Dr . Campbell , der den Bries der Oeffentlich¬
keit übergab , fügte hinzu , er hoffe, daß cs noch

einige Jahre dauern werde , bis Shaw die füh¬
rende Rolle in dem erwähnten Aufzug zugeteilt
sein würde .

*

Eine ältere Geschichte: Beruard Shaw ist

ein ebenso erklärter Feind der Autographenjäger
wie des Fleisches und der Zigarren ( weshalb
jener deutsche Zigarrenfabrikant offenbar seine

schlechteste Zigarrenmarke nach ihm benannt hat . )

Aber während es bisher trotz aller Versuche , ihn

hineinzulegen , noch niemand gelungen ist , Shaw

durch eine noch so täuschend vegetarisch zubcreitcte
Fleischspeise irrezuführen , haben ihn doch raffi¬
nierte Autographenjäger mehr als einmal bei der

Nase herümgefühtt . Wie er dabei vor einer Reihe
von Jahren das Opfer des Sphnes von Lady
Swaythling geworden ist , das wurde unlängst von

einem , der es wissen muß , erzählt :
Der damals zehnjährige Jvor M^ ntague

war sich klar , daß man bei dieser heiklen Ange ,

legenhstt besonders geschickt vorgehen müsse . So

wartete er auf die Erleuchtung , und das Ge¬

schenk eines Meerschweinchens gab ihm schließlich
die Gelegenheit . Er setzte sich also hin und schrieb
au George Bernard Shaw , er wünsche seiner
ungeheueren Verehrung fi ' rr den großen Mann

auf sejn«, naturgemäß beschränkte , Art und Weise
Ausdruck zu verleihen und frage deshalb den

Meister , ob er ihm gestatte , sein Meerschweinchen
auf den Na len „ Shaw " zu taufen . Prompt kam

mit der nächsten Post eine Karte , man niüsse sich
einen derartigen Unfug natürlich verbitten , Und

darunter in seiner schönen , viel bewunderwir

Handschrift : „George Bernard Shaw . "
*

Shaw ' s Werke sind schon längst rlässtsch ge¬

worden , und er selbst ist seit einiger Zeit unter

die Patriarchen gegangen , aber ein „sicherer
Mann " ist er nach der Auffassung deS englischen
Generalpostmeisters , dem das Radio untersteht ,
noch immer nicht . Anläßlich seines 70 . Geburts¬

tages wird im Unterhause ein Fcjtcffen gegeben
werden , bei dem Ramsay MacZwnald den Vor¬

sitz führen und an dem die Spitzen des englischen
geistigen , politisches und künstlerische« gebens
teilnehmen sollen . ES war geplant , die bei dieser
Gelegenheit gehaltenen Reden iin tttnndfunk
weiterzugeben . Die B. B. C. , die englische Rund¬

funk-Gesellschaft , die in letzter Zeit wiMn gewisser
polemischer Aeußerungeu ihrer Mitarbeiter Un -

annehmlichkeiten gehabt hatten , fühlte sich ihrer
Sache nicht ganz sicher und suchte deshalb um
die ausdrückliche Zustinmmng dcS Postmeisters
an . Dieser behandelte das Ansuchen der B. B. C.

ebenso schematisch, wie es seine sämtlichen euro¬
päischen Kollegen getan hätten und forderte in
seiner Antwort eine Garantie dafiir , daß Kei¬
nerlei aufreizende Bemerkungen " fallen ! vüä>en.
Die B , B. C. fragte G. B. S. , ob er die gefor¬
derte Versicherung abgeben " lönnc und erhielt
von Shaw prompt die ernxiriete Antwort , er
könne keinerlei Versicherung abgebcn , da cr zivar
noch nicht wisse , was er sagen würde , sich jedoch,
wie er sich kenne , bei dieser Gelegenheit mög¬
licherweise äußerst aufteizend aufführen toctfcc .
So muß die Verbreitung der Gcburfstagsfcter
im Rundftink unterbleiben . Der Vorgang ' ist
symbolisch für einen Mann , den weder Alter ,
Ruhm , noch Ehre zur Pose der Ehrwürdigkeit
verführen , konnten und der selbst im Patriar¬
chenalter , auf dem Zcnith eines beispiellosen Welt -
ruhmeS , ein Rebell geblieben ist , dessen Lebend¬

äußerungen de » Frieden des häuslichen H- wdeS

gefährden . L . W.



Weibe Mäuse .
In den Hof stach die Hochsommersonne einen

schmalen Pfeilstreifen in Den fahlen Schatten ,
gerade auf den Fleck , auf dem die drei LauÄuben
fasten und brüteten . Gestern hatten sie an einer

Handkarre die Achfenististe entfernt , vorgestern mit

Pfeilen nach Spatzen geschossen und einem Reisen¬
den den Halbgylinder durchbohrt . Heute stach sie
wieder der Haber .

Auf dem Sims des WaMellerfensterS lagen
80 Pfennige , die die Frau Tclikatefsinhändlerin
im Vorderhaus der Waschfrau für Seife dort de¬

poniert hatte . In mehreren Nickelstücken blinkte

das Geld in der Sonne , so als ob es voller Ueber «

mut wäre . Mit einem kichtten Griff von der Seite

her war es leicht zu erobern .

Die drei Lausbuben hatten das längst fest -
gestellt und es war nur mehr di « Frage , wer

der Kühn « sein solle . Zwei mustten Posten stehen .
Sie losten und die Hauptrolle siel auf den - kaverl .

Die Sache war im Handumdrehen erledigt und

- er Szenenwechsel vollzog sich rasch .
, ^Ieder kriegt zunächst fünf Pfennige und da¬

für kaufen wir uns ein Wa« schauer Brot ^ ent¬

schied das Machtwort des Aeltesten .
Di « Schuld war nun gleichmäßig auf drei

Schultern gelegt , sozusagen eine G. m. b. H. zu

Dreien .
Die übrigen 65 Pfennige wurden zunächst

diebessicher Vertvahrt bis zur Dult . Auf der Dult

gab ' s weiße Mäuse . Taver schlug vor : Jeder
krivgt eine weiße Maus , dann bleiben nur mehr
fünf Pfennige ; dafür können wir uns gemeinsam
eine Limonade kaufen .

Sie gingen zum Weiße Mäuse - Stand .
„ Drei weiße Mäuse möcht ' ma hab ' «, aba

trogate . "
Die Händlerin war eine gute Frau und er¬

laubte , daß sie sich drei trächtige Mäuse aus dem

Haufen heraussuchten . Das ging sehr schnell , denn

sie hatten im Moment erfaßt , was für sie pas¬

send war .
Mit diesem bescheidenen zoologischen Anfang

stellten sie sich zu Hause ein . Weiße Mäuse sin -

liebe , nette , possierliche Tierchen . Ihre Augen sind
wir rosa Edelsteincheu , ihre Schwänzchen ein Ge¬

dicht , ein Komplement vor der Schöpfung , ober

leider stinken sie ein wenig . Darum hatten die

Eltern kein Organ für die Nettheit der Tierchen .
So tvanderten die drei weißen MuttermäuS »

chen auf den Speicher und nahmen in einer ver¬

gitterten , deckellosen Zigarrenkiste Wohnung . Täg¬

lich gaben sie den sofort nach der Schule erschei¬
nenden Strolchen durch besondere Miniaturakro -
botie ihre Dankbarkeit zu erkennen . Dafür er¬

freuten sie sich einer liebevollen Pflege , bis ihre -

Künste den Jungens alltäglich wurden .

So vergaßen sie die Geschöpfe unter anderen ,

ihnen wichtigen Dingen gleich einige Tage und

als sie , von Schul - gepeinigt , nach Schulschluß

zum Speicher stürmten , fanden sis die Tiere total

erschöpft . Diese erholten sich aber durch Wasser

und gute Kost schnell wieder und brachten alsbald

se . neun lebendige Junge zur Welt . Die Freude

der drei Buben war groß .
Die tägliche Beschäftigung mit den flinken ,

klugen Tierchen , deren verlängerter Rumpf in

einem flotten Schnörkel endigt , führte die Kerle

auf ein Problem , das sicher schon viele Menschen

seit dem ersten Schöpfungstage beschäftigt hat .

Wie könmte es sonst Hunde und Pferde mit ge¬

stutzten Schwänzen geben ? Also kupierten die drei

einige der Mäuse und freuten sich, daß diese die

Prozedur gut überstanden . Durch den Erfolg er¬

mutigt , wiederholten sie ihre ärztlichen Verrich¬

tungen , bis ihnen diese Kunst alltäglich wurde .

Es ist anzünshmen , daß die drei gesegneten

Mütter auch mit Söhnen bedacht wurden . An der

nun ferner betätigten Furchtbarkeit waren die

drei ersten Mütter mitbeteiligt und das läßt auf

die sittlichen Grundsätze der weißen Mäuse üble

Prager Filmdörle .
Die neuen Fanam e t - Filme sind diesmal all «

Erzeugnisse der First National . Ein Film, , der

volle Beachtung verdient , fichrt den Titel „ Wi euer

Mädchen " ( Der vergangene Ruhm ) , ein . groß¬

zügiges , farbensattes 5 ( Gemälde von der sinnlosen

Zersetzung und Verwüstung , die der Weltkrieg in

Wien angersthret hat . Es ist kein ausgesprochener

Kriegsfilm , denn «r zeigt kein einziges Bild aus dem

Feld , aber seine Wirkung kann sich mit jedem Ten -

denzfilm gegen den Krieg messen : die realistischen
Schilderungen sind einfach , ohne jedwede Sensation ,

ohne Uobertrerbuug , ohne Seniimentalität und er¬

schüttern den Zuschauer gerade deswegen so. mächtig
und nachhaltig . Die Haupthandlung des Filmes ist

eigentlich belanglos , ja beinahe kitschig , und steht

übrigens psychologisch auf schwachen Füßen — die

Zuneigung eines österreichischen Rittmeisters

( Conway Tearle ) zu einer Adeligen , Anna

Q. Nilson , di « eines unverschuldeten Skandales

wegen von der Familie verstoßen und später die

Geliebte , eines Schiebers wird —, denn das Haupt¬

gewicht des Stückes beruht auf etwas ganz anderem .

Der Regisseur Kurt Rohfield verstand ,8

meisterhaft , alle Auswirkungen des Krieges auf die

Bevölkerung in überzeugenden Bildern festzuhaltrn .
Das allmähliche Abbröckeln der swlzen Unantastbar¬
keit der feudalen Adelsgeschlechter , das langsame
Verpuffen der eingebildeten Aufgeblasenheit der

vermögenden Bürgertums und das stetig überhand -

«chmende Aufkommen einer neuen Klaffe — der

Neureichen —, all dos ist deutlich festgeholten und

rollt in glaubhaften , innerlich wahren Bildern vor

dem Zuschauer ab . Conwah Tearle ist «in guter

Schauspieler , aber den österreichischen Rittmeister
Wird ihm niemand glauben können, seine Partnerin

Schlüsse zu . Jedenfalls huldigten sie nicht hem

ZweiKndershstem , denn sie vermehrten sich auf
rein völkischer Basis so, daß sic beinahe zu einer

Invasion , wie einst Vie Hunnen und Mongolen ,
imstande waren .

Sic tauchten im ganzen Hause auf , liefen
über di « Betten , friedlich schlummernden Men¬

schen nächtlich ülb ^rs Gesicht und forderten so
ahnungslos die . Hausinwohner zum Abwehrkampfe
heraus .

Sie wurden alle gefangen genommen , und

nur der Tatsache , daß sie w e i ß e Mäuse waren ,

verdankten es hie Buben , daß sie die Mäuse
leibendiq erhielten . Nach reichlichem Urberlegen
brachten fc sie zum Apotheker . Dort wurden sie,
entbrechend ihrer adeligen Stellung im Mäuse¬
reich , der ,chohen " experimentellen Wissenschaft

zugeführt .
Der Erlös für dir weißen Mäuse reichte ge¬

rade ' für einen Kanovienvoqel aus . Dieser gab
seine Gastspiele abwechselnd bei den drei Besitzern .
Wenn er vom Fenster in den Hof pfiff , hörte ihn
manchmal die alte Wäscherin und die gedachte ge¬

rührten HerzenS der drei Bengel , die sich so treu

in hie Pflege - es lieben , Keinen , lustigen Vogels

teilten .
Wie ahcr die Geschichte mit dem Kanarien¬

vogel angefangen hatte , das hat sie nie erfahren .

Julius Zerfaß .

Bollswirtfchast .
Die Wettwarenmarkte .

Zwo! Dinge sind es , die die Haltung der Welt -

warenmärkt « während der letzten Wochen grund¬

legend beeinflußten : Das Näherkommcn der Ernte

auf der nördlichen Halbkugel und di «

Fortdauer der englischen Bergarbeiteraus¬

sperrung . Selbstverständlich ist nicht an jedem

einzelnen Markte der Einfluß dieser beiden Dinge

mit voller Deutlichkeit zu erkennen , aber nicht einer

von ihnen vermocht « sich ihm völlig zu entgehen .

Ein kleines Beispiel dafür ist die Tatsache , daß

argentinisch «? Getreide , übrigens seit längerer Z«it

schon, deshalb etwa - teurer ist, ass es sonst wäre ,

weil durch die Aussperrung di « Frachten in der La

Platafahrr sehr stark in die Höhe getrieben worden

sind. Allerdings ist gerade in der BerichtSzrit der

Getreidemarkt auch in sich trotz gelegentlicher

großer Schwankungen sehr fest gewesen . TaS ist zum

Teil «ine Folge des Wunsches großer amerikanischer

Sprelerkreise , die über , genügende Mittel verfügen ,

solchen Wünschen - zunächst auch den nötigen Nach¬

druck zu verleihen , zum , anderen davon , daß der

erste kanadische Saatenstandsbericht eine höchst un¬

angenehme Ueberraschung brachte . Die Anbaufläche

ist dort etwas größer als im vorigen Jahre und

noch wenig « Tage vor dem Erscheinen des Berichtes

hatten private Schätzungen Von einer Ernte ge¬

sprochen , die etwas Wer die vorjährige hmauSgehe :

nun soll sie hinter ihr um ein gutes Sechstel , etwa

70 Millionen Bushels , das sind 1. 9 Millionen

Tonnen , weit über di « Hälfte der gesamten deutschen

Weizenernte , zurückbleiben . - Es sind noch zwei

Monate bis zum Schnitt und in dielen kann sich

viel «? ändern , aber es war begreiflich , daß di «

Märkte unter solchen Umständen ängstlich wurden .

Bis in di « letzten Tage stand der Ba u m -

wollmarkt im ausgesprochenen Gegensatz zum

Getreidemarkt . Hier bröckelten die Preise langsam ,

aber anhaltend ob , denn der Absatz wurde , auch in¬

folge der Schwierigkeiten , denen sich die englische

Spinnerei und Weberei wegen des KvhlenmangelS

grgenübxrsieht , immer ungünstiger ; der Saat «nstand

war jedoch recht gut . Seit einigen Tagen wird über

dar Wetter und zwar über Kälte und Näffe geklagt ,

dabei aber darauf hingewiesen , das sei das richtige

W« tt « r für den Rüffelkäser , der ist manchen Jahren
bis zu einem Drittel der Ernt « vernichtet hat . Ta. t -

Anma Nilson und auch die übrigen Darsteller zeigen
ein gutes Spiel . Der Film ist sehenswert und zu

empfehlen . — „ Der verliebte Prinz " ( Der

süße Liebeszauber ) ist eine glückliche Mischung von

schärfster Satire und tief menschlichen Empfin¬

dungen . ES ist köstlich , wie sich die Amerikaner

einesteils über alles Nicht - Demokratische , arrderen -

teils über sich selbst lustig machen können . Em

Prinz ( Richard Barthelmeß ) liebt eine

Amerikanerin ( L 0 i s M 0 r a n ) und bekommt sie

schließlich doch, das ist der ganze Inhalt . Aber das

Drum und Dran ist entschieden schenSwrcr , um so

mehr , alS eS auch schauspielerisch weit über dem

Durchschnitt steht . „ DaS Mädchen von

Montmartre " ist die vor einigen Monaten ver¬

storbene Barbara La Marr ; der Film , ihr

letzter , beweist deutlich , daß es um die begabt «

Schauspielerin , die gewiß Amerikas beste Tänzerin

war , wirklich schade ist. Um den Film selbst wär «

es eigentlich nicht schade gewesen , hält « man ihn

nicht gchrcht , denn er ist inhaltlich «in Kitsch

ohne jöden Gehalt . Ein Lord ( Lewis ü . Stone )

erringt endlich doch das begehrt « Mävchcn , trotz¬

dem « S im übelsten Ruf steht , was natürlich , wie

in Amerika immer , auf Lügen und Verleumdungen

beruht . Bemerkenswert ist, daß auch die inhalt¬

lich schwächsten amerikanischen Filme hinsicht¬

lich ihrer Regie und der Spieles der Hauptdarsteller

fast immer erstklassig sind .

Einen beachtenswerten Vorwurf benützt auch

der Film „ Gegen das Schicksal " , dem : im

Rahmen einer menschlich wahren Sprelhandlung be¬

tont das Stück , daß unter allen Umständen die

Pflichterfüllung des Menschen oberstes
Gebot sein muß . Der Film variiert in unaUf -

I dringlicher Form das alte Thema von zwei Brüdern ,
1 die «in Weib liebvN : der daraus entstehende Konflikt
I löst sich dadurch, daß der edle, erhobest « Charakter des

sächlich hat er sich jetzt nicht in übergroßem Maße
gezeigt und noch die Schätzungen aus den allerletzten

Tagen sind ebenso hoch wie die letzre amtliche

Schätzung . Einen gewiffen Stimmungseinfluß haben
die Meldungen aber doch gehabt und zusammen mit

Gewinnmitnahmen eine kleine Erholung hevbeige -
führt . Dabei mag , wiederum rein stimmungsmäßig ,
auch die Tatsache mitgrsprochcn haben , daß di «

Londoner Wollversteigerungen , die jetzt
seit etwa eineinhalb Wochen wieder im Gange sind ,
sehr gut behauptete Preise und flotten Absatz
brachten . ES scheint sogar , daß auch dte --. Tglischen
Kämmer und Spinner ziemlich stark kauften .

Dagegen stehen die Metallmärk ^ e ganz
unmittelbar unter dem Drucke , der von den feiernden

englischen Bergwerken cnisgeht . Die ganze Metall¬

verarbeitung steht vor dom Erliegen , soweit sie nicht
mit ausländischer Kohle arbeitet und die Käufe zum
Beispiel von Zinn und Zink seitens Englands
bleiben denn auch weit hinter dem Durchschnitt zu¬
rück . Auch di « Tatsache , daß s «hr erhebliche Mengen
Blei in dte Lagerhäuser gehen , ist nur so zu er¬
klären . Auf dem Kupfermarkt drückt ferner
noch die Tatsache, daß sich die Schwierigkeiten für
die Bildung des Weltkupfer - Kartells als viel größer
Herausstellen , als seine Befürworter angenommen
hatten . Die amerikanische Regierung scheint nich :

geneigt , den amerikanischen Bergherrn die Bildung
eines solchen Kartells ohne weiteres zu gestatten ;
sie hat sich mmdestens genaue Prüfungen der

Satzungen Vorbehalten . Und wenn dies « einschließ¬
lich der Ausräumung etwaiger Anstände binnen
6 Wochen erledigt ist , dann können die Gruppen

Guggenheim , Rockefeller usw . von Glück sagen . Ver¬

einzelt « Aufwärtsbewegungen , insbesondere am

Zinnmarkt , tragen den Stempel des Börsenspiels zu
deutlich an der Stirn , als daß man sich weiter mit

ihnen zu befassen brauchte . Daß Kohl « im Preis
weiter stieg nnd auch die meisten E i s « n s 0 r t e n
am Weltmarkt etwas fester wurden , ist seltstver -

ständlich .
Di « Lage am G u m m i m a rk t ist höchst eigen¬

tümlich . Wir stehen unmittelbar vor der Ent¬

scheidung darüber , ob am 1. August «ine neu « Aus¬

fuhreinschränkung von 20 Prozent in Kraft gesetzt
werden soll oder nicht . Nach den jetzigen Preisen
kommt ' sie sicher, trotzdem aber machen die Ver¬

arbeiter , di « doch den größten Wert auf ein « Zu -
fuhrstoigerung legen müßten , umsomehr , als von
allen Fachseiten behauptet wird , die Erzeugung
bleibe hinter dem Verbrauch zurück, nicht die ge -
rjngst « Anstrengung , den Preis um die drei Viertel

zu steigern , die dazu nötig wären . Dabei wär « das

angesichts der ganzen Lage des Marktes nicht so
schwer. — Am Kaffeemarkt bereitet sich «tn
neuer Kampf der Brasilianer um Hochhaltunz oder

gar weiter «- Steigen der Kaffeepreise vor . Zucker
dagegen verharrt auf seinem außergewöhnlich
niedrigen Stand « , obgleich in Cuba di « Produktions¬
einschränkung wenigstens teilweise durchgeführt zu
werden scheint .

Der Film .
Ueber 100 Kinoneubauten in New Jork . Im

Bezirk New Jork und N « w Jersey befinden

sich augenblicklich mehr als 100 KmoS tm Bau , die

im Herbst eröffnet werden sollen .
Der Weltkrieg wird gefilmt werden ? Laut

amerikanischen Kabelmeldungen hat Deutschland
lind Amerika ein Austauschabkommen geschloffen ,
nach dem Filme für Archive ausgetauscht werden

sollen , die deutsche und amerikanische Truppen im

Weltkrieg zeigen . Aehnliche Abkommen seien mit

Frankreich , England und Italien ge¬

schloffen . Die amerikanische Heeresleitung würde

durch dies « Abkommen in di « Lage versetzt werden ,
eine getreue Wiedergabe des WelckriezS in allen

Phasen zeigen zu können . Soll der neue Film eine

Propaganda für oder gegen den Krieg sein ?

Helden das irrende Werb zu' überzeugen vermag ,

daß das ruhige Gowiffen der erfüllten Pflicht höher

einzuschätzen ist alS der Augenblickstaumel vorüber¬

gehenden Genusses . Corinne Griffith in der

Hauptrolle und die sonstige gut « Besetzung ist genau

so sehenswert wie der Inhalt des Stückes seilst . —

„ Der Ruf aus der Ferne " ist ein nichts¬

sagender Tit «l , der . übrigens gitt zu der üblichen
Liebeslimonade paßt, die man mit einer stark auf¬
flammenden Eifersuchtsszene würzig zu machen ver¬

sucht hat , ohne natürlich eine stärkere Wirkung des

Schablonenfilmes zu erreichen . In den Hauptrollen
Ja ck Mulhall und Blanche Sweet . Di «

Schauspielerin ist entschieden nicht zu den schönsten
Frauen Amerikas zu rechnen , zeigt aber stellenweise
ein prachtvolles Spiel , das die Nachteile ihrer Er¬

scheinung leicht übersehen läßt . Der letzt « Akt ist in

Naturfarben ausgenommen — ein römischer Ball in

einem Pariser Palast —, wobei die Amerikaner wie

gewöhnlich «ine derart verschwenderische Prachient -
faftung zeigen , daß Liebhaber farbensatter Bilder in

wahre Begeisterung kommen müssen . — Das Lust¬
spiel r « ne " gibt Colleen Moore Gelegen¬
heit , wieder einmal mij ihrer wirklich fabelhaften
Mimik zu brillieren . Dai Stück selbst behandelt di «

übliche Schablone von dem armen Mädchen , dai

nach langem Hin und Her endlich doch ihren ge¬
liebten Millionär bekommt , aber di « rassige Haupt -
darstclleriu des Stückes macht den Film sehenswert .
Ihren Partner verkörpert der sympathische Lloyd
Hughes . Wie in dem vorhergehenden , ist auch in

diesem Film «ine Einlage in natürlichen Farben
und zwar

- eine ganze Modeschau untergebracht . In

solchen Szenen sind di « Amerikatter fraglos unüber¬

treffliche Meister , denn wenn nichts anderes , be¬

sitze » sie wenigsten - das dazu unbedingt nötige
Geld . H. D. Sch.

Der Lockruf deS Dollars . Amerrka ist es im

Laufe der Zeit geglückt , Europas g. ößtc Film -
Künstler ' zu sich hrrüberzuziehen : es sei nur auf
Emil Jannings , Lya de Pnttt und : ? Biit
M 0 Lu chin hingewiesen . Jetzt werden neue Enga¬
gements für Hollywood bekannt . Der durch den

Ufa - Film „ Variete " bekanntgewoKcur cuMck «
Schaiffpieler Warwick Ward wurde auf drei

Jahre von Paramount verpflichtet . Paul

Wegener hat mit der Metro einen Ian ?jähr gtn
Vertrag geschloffen . Georg Alexander würbe

von Erich Pommer ' für - Päraursünt ge¬
wonnen . Ein « Reihe anderer Künstler steht no h . in

Verhandlungen , so zum Beispiel der Regisseur Gepra

Jacoby , die Schauspielerin - Elsa Brink und

Conrad Beidt , den Cecil he Mille für
einen Christu ' s - Film verpflichten ' will . Dieser
amerikanische Regisseur hat erst vor kurzem den

schwedischen Regisseuer Nils Olaf C h >• i s ander

für mehrere Jrhre verpflichtet .

Kunst und Wissen .
Spielplan des Neuen deutschen Theaters . Sonn¬

tag „ Ter Obersteiger " , . Montag „ Die Iü -
d i n" , Dienstag Saisonfchluß . Abschied Paul Hörbiger
„ L h a r l e y s T a n 1«" .

Kleines Bühne . Sonntag Saisonschluß „ D o ^
Flöh im Ohr "

Montag neurinstudiert „ Die Jüdin " . Morgen

gelangt nach einer längeren Paus « Halbvys Oper

„ Die Jüdin " , neueinstudiert und in teilweiser
ncuer Besetzung der Hauptparteien , zur Aufführung .
Als Recha verabschiedet sich Elisabeth DeliuS - vom

Prager Publikum . Ten Leopold singt zum erstenmal
Fran ; Fellner , die Eudora Klara Kwartin . Die

Partie des Elea ^rr ift wicd : rum mit Otto Macha

besitzt , der' : Kardinal mit Hermann Horner . Musika¬

lische Leitüüg : A. Fcinsinger , Spielleitung : H. Ludwig .

DienStag Schlußvorstellung und Abschied Paul

Hörbigers . Die lausende Spielzeit wird Ticnstag

mis einer Aufführung von „ Charleys Tante "

beschlössen . Der Abend bringt das letzte Auftreten

Paul Hörbiger ? , der ab September an die Berliner

Reinhardtbühnen , engagiert ist.

„ Die Durchgängerin " , Ludwig Fuldes neueL Lust¬

spiel , deffen Premiere für morgen in der Kleinen

Bühne ängesetzl - war , wird als erst « Novität der

neuen Spielzeit ^ Freitag , den 3. September , im

Neuen Theater gegeben werden . ,

Thraterfrrien . Das N« ue deutsch « Theaier bleib :

vom Mittwoch , den 28 . Juli - bis inkl . Dienstag , den

31. August geschlossin . — In der Kleinen Bühne

finden von morgen , den 26 . Juli bis Samstag , den

31 . Juli und von Sonntag , den 22 . August . bis Dienst

tag , den 31 . August keine Vorstellungen statt .

Bereinsnachrichtell .

O
Touristenvrrcin „Naturfreund «" .

Unser • D e r e i n S a b e n d
'

wird

diesmal am Mittwoch im Kreise
der Kinderfreundc aus Kärnten ab¬

gehalten . Ort der Zusammenkunft
Urania s aal , SmeAhl Pro ¬

gramm : Lieder , Volkstänze . Siehe auch separat «
Anzeige .
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Einzig bewährtes , gei . gesch . aus
Kräutern erzeugtes Haarpflege¬
mittel ist Lotion Lorctci - Aval -
dekta ( gegen Haarausfall und

. Schuppen sowie für den Haar -
| wuchs u. Erfrischungver Nerven ' ,
ß Flasche K 25 ' —. Lorctei - Avaldcrta
K Ne . 2 gegen grauwerdendes

und graues Haar . — Keine
M» Farbe ! Die grauen Haare be -
MK kommen wieder ihre nrsvrgl .

Farbe ! Flasche K 40 ’ —. Lorc -
lei - Avalberta Nr . 3. Kräuter -

salbe auf trockene , brüchige
und harte Haare , Tiegel
K 15 ' —. ! Viele -t elobungS »

KM u. DanksagungSbriefe . —

schrift -
ticken

DWWWMM - 6M An -

fragen u. t >- cstcllungcn wolle man eventuell ein
Haarmuster ,ur Untersuchung brilrarn . Brratnn -
gcn in Saarangelegcnhciten gratis ! Gegen Re¬
tourmarke ) . Prospekte und Vroscküre gegen K 8 ' —t
In Soezialbandlungen am Lager und wo nich .
liefert direkt u. diskret Adalbcrtine Pohl , literar .
Lehrerin a. D. » Prag Zmichov , Dvoräkova 1 . 1244 .
Die Haare der Erzeugerin find wirklich 2' / » Meter
lang , was die politische BezirkShauptmannswaft

1 in Chrudim amtlich beglaubigt . hat . 4248
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